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Amtliche Bekanntmachungen
Mr Stadt Hochheim am Main.

Schulaufnahme 1911.
Ton« » '.!GUG Schuljahr beginnt am 1. April ds. Is . Mit diesem
1 Sin̂ /inn ", schulpflichtig diejenigen Kinder, die in der Zeit vom
nicht fri bis 1. April 1905 geboren sind, soweit sie die Schule

üt1? desuchen. Weiter können ausgenommen werden, die-
1905̂ n Minder, die in der Zeit vom 1. April bis 30. September
und J ;*r.-orGIL f' nb- wenn ein ärztliches Zeugnis ihre körperliche
UM ge.st.ge Reife bescheinigt.
1905 geboren sind,
und geistige Reife b, V. |vyvl .„ ö ..
len ln' bic  uon letzterer Bestimmung Gebrauch machen wol-wn, werden ec «nxL -> oiw « • G?!ucht, am 16. März , nachmittags zwischen 2 und 3
unt> ^ i? .^ nder dem Rektor im Schulzimmer Nr . 1 vorzustellen

vei die ärztliche Bescheinigung abzugeben.
Omi« Qi/ ^ Ausnahme am 1. April erscheinen die Mädchen mor-
Nr 1 ' ’ m Schulsaal Nr . 8, die Knaben um 10 Uhr im Saal

die Puchheim geborenen Kinder müssen den Impfschein,
schein vorzelg geboren sind außerdem den Gcburts - oder Tauf-

Hochheim a. M„ den 2. März 1911.
. _ ___ Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
dast h?? ^ einbautreibenden werden darauf aufmerksam gemacht,
wen jst ^ dendesinfektions-Anstalt errichtet und in Betrieb genom-
DienÄn b'e Bestimmung getroffen, daß die Anstalt an jedei»
zixxt̂ 6 " achmittag geöffnet ist und daß alles Holz, das desinfi-
wlttao i jedesmal bis zum vorhergehenden Montag vor-
ben -üathause angezeigt sein muß. Das Verbringen der Re-
Cach» i? «r Desinfektions-Anstalt und Wegholen von dort ist

A ^ ^ einbergsbesitzer.
genau Anzeigen, die schriftlich gemacht werden müssen, muß
von » SW sein, die Menge und Sorte des Holzes, woher und
blatt- ,,i7z. ,eselbe stammt, sowie die Angabe der Lage, der Karten-
lieaer Parzellennummer , des Flächeninhaltes und der Neben-

5 ZU bepflanzenden Grundstückes,
die im L ^/leichtcrung dieser Anzeigen sind Fonnulare hergestellt,

Rathause zu haben sind.
treffend die Desinsektion entstehenden Kosten haben die be¬
such.., „ - -Penibergsbesitzer zu tragen und sind von denselben

* auf Anforderung an die Stadtkasse zu zahlen.
SUbe'n^ ir vorschriftsmäßige stattgefundene Desinfektion der
im von dem Desinfektor eine Bescheinigung erteilt, die
wird U,G abzugeben ist. Gegen Abgabe dieser Bescheinigung
ousa->r--c,̂ °^ Ĝ ch ° Erlaubnisschein zum Verpslanzen der Reben
bei Dieser Erlaubnisschein ist dem zuständigen Feldhüter

eginn der Pflanzung abzugebcn.
neaehr>Le„.? ei,ö{,iiter  sind angewiesen, streng auf die Befolgung der
wid^ t v-Vorschriften und Anordnungen zu achten und jede Zu-

werhandlung zur Anzeige zu bringen.
Hochheima. M., 10. März 1911.

^ _ Die Polizeiverwaltung : Walch.

Aufruf.
u„r> ws- Bund zur Erhaltung der Naturdenkmäler aus dem Tier-
icblnrcl» dnzenrejche in Berlin , Gneisenaustraße 102 II , hat be-
Marn "' 1911 eine Reihe hoher Prämien (bis zu 50.—
auf hi jedermann zu vergeben, für verdienstvolle Leistungen
selten-«' ^ kdiete des Naturschutzes, und zwar für die Schonung von
Nest-r ""Moln und ihrem Nachwuchse beim Horste und an den
Genh jedermann , insonderheit jeder Forstbeamte, Jäger oder
ohpr iT *: m i 36?011 Schutzbereich einer der von uns als gänzliches
im in Êrisches Naturdenkmal erklärten Vögel seine Jungen
ber r  a 1911  großgebracht hat und der den Schutz dieses während
im » , u.nb  Brutzeit wirksam durchführt, so daß Alte wie Junge
furn* U - D’.cre  unbehelligt geblieben, hat vom 1. August ab 2ln-
dern c*0 r c'nG Prämie , welche insonderheit als Aequivalent für die
zu getten>̂0>eamten und Jäger entgehenden Schuh- und Fanglöhne

Der Anspruch ist nur dann ' geltend zu machen, wenn die
2H5fl °CI Schonung bis zu dom benannten Termine durch ein
uiii-h >nr Forstoberbehörde ober dos Iagdbesitzers nachgewiefen
q u'  Pj r Prämienanspruch , beschränkt sich auf Deutschland und
eücksichttgt werden in erster Linie Mitglieder des Bundes be-
Q.. .Als Naturdenkmäler in diesem Sinne werden erklärt : Der
n^ Wovier, der See - und der Fischadler, der Schreiadler, der
s- i.w^ vgeier, der Weißkops- und Kuttengeier, der Uhu, der Wander-
m“ ®', ber. Zwergfalke und der Baumfalke, der Zwerghabicht (Astur

Pes), die Gabelweihe, der Rauhfußbussard , der Wespeu-
d»i i^ ' der Kolkrabe, der Eisvogel, die Bachamsel, der Kranich,

schwarze Storch, der Kormoran , der Silber -, Edel-, Löffel- und
li.rnl )Gr, die Rohrdrommel , die Mandelkrähe, der Wiedehopf

und der große Würger.
dort .selbstverständlich, daß bei den gewöhnlicheren Arten nur
,, } Prämien verabfolgt werden, wo dieselben infolge ihrer ©eiten«
kommen Ausrottung nahe sind oder andere Gesichtspunkte in Frage
an <? ,'£ Ansuchen sind bis Mitte August dieses Jahres zu richten
rK* r°7 ar, Frciherrn von Fürstenberg auf Eggeringhausen bei An-

Westfalen, welcher auch Art und Anzahl der Prämien be¬
reitwilligst bekannt gibt.

Gleichzeitig ergeht an alle Jäger und Naturfreunde Deutsch-
wnds und Oesterreichs die innige Bitte , den Bund durch Zuweisung
weiterer Prämien in seinem naturschützlerischenStreben zu unter¬
stützen und durch zahlreichen Beitritt es ihm möglich zu machen,
führen großäugigen naturschützlerischen Unternehmungen durchzu-
... . ^ '̂ lrittserklürungen an Herrn Walter Benecke in Berlin

. 29, Gneisenaustraße 102 II.

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Hochheim a. M., den 6. März 19.11.

- Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Es ist verboten, Hühner, Gänse und Enten außerhalb der Hof-

raiten frei umherlausen zu lassen. Zuwiderhandlungen werden be-
straft.

Hochheim a. M., den 9. März 1911.
Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Die nächste Sprechstunde für unentgeltliche Rechtsauskunft

findet am Montag , den 20. März l. Is . vormittags 9/1 Uhr im
Rathause dahier statt.

Hochheim a. M„ den 6. März 1911.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Der Entwurf zu dem Ortsstatut betr. die Bekämpfung des

Heu- und Sauerwurmes in der Stadtgemeinds Hochheim a. M .,
sowie der Entwurf zu dem Beschluß über die Erhebung von Bei¬
trägen zu den Kosten der Bekämpfung des Heu- und Sauerwurmes
in der Gemeinde Hochheim a. M . liegt vom 9. d. Mts . ab zwei
Wochen lang zur Einsicht im Rachaufe während der Dienststunden
offen.

Einwendungen dagegen können während dieser Zeit bei dem
Magistrat angebracht werden.

Hochheim a. M., den 6. März 1911.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Die Pächter der Mainwiesenstückewerden hiermit aufgefordert,

die Grenzgräben und die Wassergräben alsbald auszuheben.
Hochheim a. M ., den 8. März 1911.

Der Magistrat : Walch.

Dekannimachung.
Am Donnerstag den 23. März l. Is ., vormittags 11 Uhr läßt

die Ehefrau Wilhelm Attenschmidt, Sophie geb. Struve ihr an der
Weihenburgerstrahe Nr . 9 hier gelegenes Wohnhaus öffentlich zum
Berkaufe ausbieten.

Hochheim a. M., den 8. März 1911.
Walch.

Vrotpreise.
Vom 1. März 1911 ab nach eigener Erklärung der hiesigen

Bäcker und Brotverkäuser:
1700 Gramm 1. Sorte 48 und 45 F
1800 Gramm 2. Sorte 48 und 42 F
2400 Gramm 2. Sorte 62 F

Hochheim a. M., den 9. März 1911.
Die Polizeioerwaltung : Walch.

5. Jahrgang.
* Es wird vor der allzueifrigen Vertilgung der Sperlinge , be¬

sonders der Feldsperlinge gewarnt . Die Feldsperlinge sind ileiner
und von hellerer Farbe , wie der Haussperling und haben weiße
Kovstetten- Ne fressen viele schädliche Insekten, wie Wickler
und ^Spanner , Blattläuse und Unkrautsamen. Beide Sperlings¬
arten füttern ihre Jungen mir Insekten und sind in d r, Z
nützlich: sonst ist der Hau-sperling .chadl̂ ch._ _

vermischtes.
Essen. Auf Grund der Ermittlungen in der Angelegenheit bes

Leichenfundes im Essener Stadtwald ist jetzt ? '?. StaatsaNwattscha !.
zu der Auffassung gekommen, daß wahr,cheinlich gar kein Raub¬
mord vorlioge, sondern daß der Bo.uiechniker Reil Selbstmon v --
übt habe. Es ist festgestellt worden, daß Reck auver dem ber ür ..
Leiche noch vorhandenen Kleingeld höchstens noch 10 bis lo Mact
gehabt haben kann, die er aber auch im Lauf zwerer Tage vw.-
leicht ausgegebe» hat. Weiter ist ermittelt worden, daß Reil sich
am Abend vorher in Oberhausen hat photographieren lasseki m.t
der Bestimmung, daß die Bilder an seine Eltern nach Worms ge¬
schickt werden sollten. Dagegen konnte bisher nicht festgestellt wer¬
den, woher der bei der Leiche gefundene Revolver stammt, aus demr
der tödliche Schuß abgegeben wurde, und ob er Eigentum des Iceu
war.

Nichtamtlicher Teil.

Nachrichten am tzochiie'Mn. Umgebung.
Hochheim. 10. Atärz . Ein auswärtiges Fräulein sand gelegent¬

lich eines Spazierganges in der Umgebung von Hochheim eine
Ballonkarte , die mit einer kleinen Bleiplombe versehen war und die
schristliche Bitte enthielt, dieselbe an eine angegebene Adresse einzu¬
enden. Das geschah denn auch und zwar durch Vermittlung unserer

Filial -Expoditio», der es nach einigem hin- und herschreiben gelang,
die Adressatin, eine schwedische 2loronautin , ausfindig zu machen. Da,
wie in einem Schreiben mitgeteilt wurde, die Erlangung der Karts
von Wichtigkeit war , wurde der Finderin letzter Tage ein schönes
Geschenk nebst Porträt und Dankschreiben aus Kopenhagen über¬
sandt. Dieser Vorgang dürfte uns ermuntern , bei der jetzt wieder
beginnenden Fliegerzoit aufgefundenen Karten und ähnlichen Ge-
geiiständen besondere Aufmerksamkeit zu schenken.

— Zu den Erfolgen, die unsere männliche Jugend in Hoch¬
heim auf allen Erwerbsgebieten in Handel und Verkehr und m
allen Zweigen des Handwerkes erringt , sind in den letzten Jahr¬
zehnten auch solche auf dem Gebiete des Kunftgewerbes, besonders
der Malerei , gewonnen. Gegenwärtig erregen wieder Arbeiten
eines jungen Kunsteleven, die im Schaufenster des Mobellagers
Klein ausgestellt sind, Aufsehen und Bewunderung . Der talent¬
volle junge Maler Josef Kaufmann macht gegenwärtig ein Examen
in Wiesbaden.

— Am vergangenen Sonntag standen sich die 1. Mannschaft
bc3 Hochheimer Sportvereins und die 1. Mannschaft des Ftihball-
klubs „Rheingold" Schierftein im Wettkampfe in Schierstein gegen¬
über . Nach scharfem Kampfe endete das Spiel 3 : 3 unentschieden.
— Am kommenden Sonntag spielt die Hochheimer Mannschaft ge¬
gen die 1. Mannschaft des Sportklubs „Teutonia " Blfchofshelm,
auf dem Bischofsheimer Platze. ^

* Der junge Lenz  rüttelt an der Tur und will m unsere
Mitte eintreten. Die Bäume und Sträucher in Gärten zeigen schon
ein solches Anschwellen der Knospen, daß, wenn die gelinde Witte-
rung keine Unterbrechung erfährt , sich die ersten grünen Blatter
und Blüten bald zeigen werden . Wenn man die Zweige genau
betrachtet, sieht man deutlich den grünen Schimmer, auch de. einzel¬
nen zeitigen Obstsorten machen wir diese Bemerkung . Die Gefahr,
daß Nachtfröste manche Freude verderbe» könnten, liegt aber nahe,
da die wechselndeii Wärme - und Kälte-Perioden , die sich in diesem
Jahre wiederholt gezeigt haben, ein schnelles Sinken der Queck¬
silbersäule herbeiführen können. Namentlich traten solche Er-
cheinungen bereits nach den Winter -Gewittern auf, die m ganz

Deutschland vorkamen. Geht diese Gefahr gnädig vorüber , so
würde uns ein grünes Ostern in der Aprilmitte befcheert sein, w.e
wir es fetten erlebt haben. Die Anwesenheit so mancher luftiger
Gesellen im Federkleid läßt indessen auch gutes hoffen. Außer
Buchfink, Lerchen, Stören sind schon vielfach Stieglitze, Grün¬
finken, Donipfafsen und andere beobachtet worden.

Da« öjehahnuis dev Eeigeubaus . Aus Nürnberg rvird der
Frktt I . aemeldet: Der bissige Chemiker Herr August Bechmarm
führte dieser Tage einem kleineren Kreise von sachverständigen den
Erfolg seiner wissenschaftlichen Untersuchungen über Berbefserungen
in, Geigenbau vor. Diese Untersuchungen richteten sich mcht nur
daraus, die Zusammensetzung eines Lacks zu studen, der tn-
Eigenschaften des von den alten Meistern der Kunst verwendet m
entspricht, sondern noch viel mehr aus eine Behandlung der zum
Geigenbau bestimmten Holzplatten, durch die eine Veredelung we^
Tons wohlfeiler moderner Geigen ermöglicht w,rd. Vermöge e,^
chemischen Imprägnierungsverfuhrens . dem Herr Bechmann da
zum Geigenbau bestiimnte Holz ausseht, um es in semer Struktur
vollkommen gleichmäßig zu machen, ist es chm gelungen, neue,
billige Geiaen mit denen alter italienischer Meister m Starke,
Weiwheit, Tragfähigkeit, Metallcharakter und leichtem Ansprechen
des Tons wetteifern zu lassen. Bergleiche mit einer wertvoll. ...
alten Guadagntni -Geigo, bet denen ,ede Saite >m besonderen be¬
handelt wurde, überzeugten die Zuhörerschaft, daß das Prob em ge¬
löst sei und daß man in Zukunft ohne allzu großen Geldaufwand
ganze Orchester mit Geigen werde ausrusten können, die smnttta
italienischen Klang-Eharakter tragen . Eine Anzahl erster Bwlm-
Birluosen haben dem Erfinder bereis Gutachten ausgestellt d.e
den ausgezeichneten Effekt seiner Behandlung der Instrumenü -
zeugen. Sein Verfahren läßt sich auch aus die Resonanzboden von
Klavieren anwenden.

Einführung der wahlpflichl. In Deutschland wird schon ,-ck
langer Zeit die Frage erörtert , ob es nicht angebracht ist, die Way -
pslicht einzuführen, das heißt, die Wahlberechtigten zu den Reich..-
tags- und Landtagswahien sollen gezwungen werden, ihr --Lvist-
recht auszuüben . D̂en Anhängern der Wahlpflicht wird es m.u-
essant sein, zu hören, daß jetzt im Staate Indiana in Nardamertta
ein Gesetz' angenommen worden ist, das die Wahlpflicht bei allen
össentlichen Wahlen sestsetzt. Nur schwere Krankhett oder ândere
wichtige Hindernisse besreien von der Wahlpflicht. Wer ohne A -
gäbe lind Glaubhaftmachung eines wichtigen Grundes sein -Way -
recht nicht ausübt , wird mit einer Geldbuße von 100 Dollars be-

^ Großer Vernsteinfund in der Ostsee. Etwa eine Meile vom
Ostseebade Kahlberg bei Elbing entfernt trat vor einigen ^.ageir
dicht am Ufer eine große Menge Bernstein zutage, die die bisher
gefundenen einzelnen Mengen bei weitem übertraf . Mrt PRndes»
eile verbreitete sich die Kunde hiervon im Orte, und Jung und Air
eilte mit Schaufel, 5)acken, Spaten und Körben herbei, um tut), an
der Bergung des Schatzes zu beteiligen. Es begann em emsiges
Schöpsen, Graben und Sammeln . Leider nahm der Reichtum ball,
ein Ende. Auch weitere Grabungen in die See hinaus blieben er¬
folglos. Seit vielen Jahren ist an der Nehrungsküste nicht em so
reicher Fund gemacht worden, der den armen Fischern von Herzen
zu gönnen ist. Hat doch die Bornsteinsischerel an der früher so
reich mit dem köstlichen Harz gesegneten Küste ziemlich ausgehort,
während vordem die Fischereibeoölkerung im Winter durch /-ern-
teinfischeii den Lebensunterhalt gewann . Der^ größte Fund m

jüngerer Zeit geschah übrigens im Jahre 1862, in welchem in der
Gegend von Palmicken an einem Tage 40 Zentner Bernstein dem
Meere abgewonnen wurden.

Eine seltsame Operation führte vor kurzem Tierarzt Relssmger
aus Amorbach aus . Bor dem Schloß Waldleiningen sand der Fürst
von Leiningeir einen Hirsch mit gebrochenem Bein , der sich nicht
mehr fortbewegen konnte. Das Tier wurde in Behandlung des
Tierarztes gegeben, dem es gelang, den Hirsch wieder vollständig

Schneeslürme in Kleinasien. In London sind Telegramme
aus Kleinasien eingelaufen, die über schreckliche Schnoesturme be¬
richten und um finanzielle Hilfe vom britischen Publikum bitten.
Der Schneesall ist der schwerste seit 60 Jahren . Der Schnee liegt
an fünf Meter hoch. Dr. Christie, der Direktor des Kollegs m
Tarsus , telegraphiert : „Der heftige Schneefall dauert fort : große
Not herrscht an allen Orten, jedoch spreche ich vor allem von den
Christen. Zweitausend Arbeiter mit großen Familien haben seit
40 Tagen ihren Arbeiten nicht nachgehen können. Die Lage in
den Dörfern ist noch schrecklicher. Wir brauchen sofort Hilss-
mittel." Bon dem Direktor dos Kollegs in Aintab , Dr . Merrill,
traf folgende telegraphische Nachricht ein: „5iestigster Schneesall
seit 60 Jahren und die niedrigste Temperatur , die je verzeichnet
wurde 2llle Arbeiten sind nnterbrvchen und die Verbindung mit
den Dörfern ist abgeschnitten. Große Not herrscht in den Stadien
wegen mangelnder Nahrung und Feuerung . Holzkohle ist dop¬
pelt so teuer wie Brot ."

Flugmaschine und Königskrönung. Wie sehr die im kommen¬
den Juni stattfindenden englischen Krönungsfeierlichkeiten »n
Zeichen Merkus stehen, beweist auch der Umstand, daß em fmdiger
Geschäftsmann auf die Idee kam, den Slnforderungen der Neuzeit
entsprechend, Geld daraus zu schlagen: er hat eine Gesellschaft ms
Leben gerufen, deren Zweck es ist, besonders sensationslüsternen
Leutchen die Gelegenheit zu geben, im Aeroplan über den Kro-
nungsseierlichkeiten zu schweben: wer also den König „von oben-
herab nnsehen will", kann dies für 3—10 Pf . ©tri . (,« 40—200) ,e
nach Dauer „nd Höhe der Fahrt genießen.



Lager-Rundschau.
Der Kaiser blieb auch noch am Donnerstag in Miel. Zusammen

mit seiner hohen Gemahlin verweilte er etwa eine Stunde am
Krankenbett seines Sohnes , des an einer Blinddarmentzündung
leidenden Prinzen Adalbert. Später besichtigte der Kaiser mit
seinem Bruder , dem Prinzen Heinrich, das im Bau befindliche
Linienschiff „Helgoland". Nachmittags unternahm der Kaiser eine
Fahrt nach den Holtenauer Schleusen, besichtigte die neuen Schleu¬
senanlagen und setzte die Fahrt in den Kanal hinein bls zu der
Levenauer Hochbrücke fort . Von hier kehrte der Kaiser aus dem¬
selben Wege zum Königlichen Schlosse zurück. Abends gegen 11
Uhr sind der Kaiser und die Kaiserin mittels Sonderzug nach Ber¬
lin abgercist. Zur Verabschiedung waren Prinz Heinrich von Preu¬
ßen, Stationsknmmandant Vizeadmiral von Schröder und der
Stadtkommandant von Bedungen auf dem Bähnhose erschienen.

Die Landeshuldigung für den Prinzen Luitpold im Thron¬
saale der Münchener Residenz verlief in würdigster Weise. Der
greise Prinzregent verlas eine Ansprache, in der er seine Genug¬
tuung darüber aussprach, daß die Huldigung eine neue Gewähr für
die Anhänglichkeit des bayerischen Volkes an das angestammte
Königshaus sei. Der weite Thronsaal war von einer illustren
Versammlung bis auf den letzten Platz gefüllt. Als der Regent den
Saal betrat , begrüßten ihn Fanfarenklänge . Festen Schrittes stieg
er die Stufen zum Thronsessel empor, vor welchem er während der
ganzen Feier mit bewundernswerter Frische stand. Das Hoch aus
den Regenten brachte der erste Präsident der Kammer der Reichs¬
räte , Fürst zu Löwenstein, aus . Aus der Rede des Prinzrcgenten
feien noch folgende «Lätze besonders erwähnt : „Es ist eine allgüklge
Fügung , daß die Zeit meiner Regierung zusammenfällt mit einer
Zeit friedlicher innerer Entwicklung Bayerns , wie sie die Geschichte
früher kaum gekannt hat. Im deutschen Reiche kommt Bayern
eine geachtete Stellung zu, bildet die treue, tapfere Armee einen
starken Pfeiler der mächtigen Schutzwehr, die den Frieden verbürgt
und die Früchte ruhiger Arbeit reisen läßt . Ich siehe Gottes reich¬
sten Segen auf unser liebes bayerisches Vaterland herab. Mögen
Herrscher und Volk in alter Bayerntreue zu allen Zeiten zu¬
sammenstehen."

Die Schissahrisabgaben-Kommission des Reichstags nahm mit
18 gegen 10 Stimmen den grundlegenden § 1 der -Vorlage an, wo¬
nach in allen Häfen und auf natürlichen Wasserstraßen Abgaben
nur für solche Werke, Einrichtungen oder sonstige Anstalten er¬
hoben werden, die zur Erleichterung des Verkehrs bestimmt sind.
Sie dürfen ebenso wie die auf künstlichen Wasserstraßen zu erheben¬
den Abgaben die zur Herstellung und Unterhaltung erforderlichen
.Kosten nicht übersteigen. Soweit die Anstalten auch' zur Förderung
anderer Zwecke und Interessen als denen des Verkehrs bestimmt
sind, dürfen sie nur zu einem verhältnismäßigen Anteil durch
Schisfahrtsabgaben ausgebracht werden.

Besuch des Herzogs von Eonncmghk beim Kaiser. Der neue
Generalgouverneur von Kanada und seine Gemahlin werden, wie
schon kurz gemeldet, bald nach der Krönung und vor ihrer Abreise
nach .Kanada die Gäste des deutschen Kaiserpaares sein. Tag und
Einzelheiten des Besuches stehen noch nicht fest. Es ist aber wahr¬
scheinlich, daß der Kaiser seine Gäste auf Wilhelmshöhe empfangen
wird, wo gute Iagdgeiegenheit ist. Ihr Besuch ist auf sieben bis
zehn Tage berechnet.

Knierifa . Die Zusammenziehung der nordamerikanischen Truppen
an der mexikanischen Grenze ist eine Vorsichtsmaßnahme für den
Fall , daß in Mexiko eine Umwälzung eintretcn sollte. In mexika¬
nischen Anlagen stecken wenigstens 6000 Millionen Mark amerika¬
nischen Kapitals . Diese im Falle einer Revolution zu sichern, würde
die Union auch nicht vor einer Okkupation des zentralamerikanifchcn
Freistaates zurückschrecken, wie sie sich im Hinblick auf die große
Summe , die ans dem Spiele steht, nicht scheute, die Truppen mit
einem Kosienanfwande von 6 Millionen Mark zu mobilisieren. —
Die mexikanische Regierung versichert, daß zu einer Befürchtung
vor einer Umwälzung im Lande kein Anlaß vorliegt. Andererseits
heißt es allerdings , daß die überwiegende Mehrheit des Volkes sich
gegen den Präsidenten Porfirio Diaz auflehnt, dessen Präsidenten¬
rage auch dann gezählt seien, wenn er noch längere Lebenstage ha¬
ben sollte. Diaz wird beschuldigt, mehr die Interessen Nordamerikas
als diejenigen Mexikos wahrgenommen zu haben. Die Negierung
in Washington läßt alle ihr zugeschriebenen Kriegsabsichten für
grundlos und die Lage für durchaus unbedrohlich erklären. Da¬
neben laufen freilich Kundgebungen, daß die Bereinigten Staaten
im Notfalls die berufenen Schützer der sremden Interesien in
Mexiko seien, und daß dort keine europäische Macht etwas zu suchen
habe. — Außer den mit scharfer Munition versehenen Landtruppen
an der mexikanischenGrenze sind auch zahlreiche Kriegsschiffe mo¬
bil gemacht und unterwegs nach dem Golf von Mexiko. — Präsident
Taft , der eine Vortrags -Tournee antritt , hatte in Washington Kon¬
ferenzen mit dem Botschafter und dem Finanzminister Mexikos,
um Maßnahmen zum Schutze der Ausländer für den Fall von
Unruhen zu beraten . — Die mexikanische Regierung und deren Ber¬
liner Vertreter bekunden übereinstimmend, daß keinerlei Kriegs¬
gefahr von Seilen der nordamcrikanischen Union vorliege.

L c it chi m i i i e f ff c ii e t . Fm jeden Glühstrumpf ist eins
Steuer von 10 F zu entrichten. Die Gebrauchsdauer eines Glüh¬
strumpfes kann man auf 500 Lichtstunden annehmen, seinen Gas¬
verbrauch auf die Stunde mit 00 bis 100 Liter Gas . Bei einem
Gaspreise van 12 F für 1 Kubikmeter Gas und einem Kleinein¬
laufspreise von 30 bis SO F für den Glühstrumpf würde die
Steuer die Belciichtungskosten etwa um 1y  bis 3 Prozent erhöhen,
also aus jede Mark , die bisher zu zahlen war , um ±A-  bis 3
Pfennige . Bei entsprechender Berechnung ergibt sich aus dem
Slcucrbctrag von 20 F für eine Kohlenfadenglühlampe und von
40 -Z fiir eine Wetallfadenglühlampe eine Erhöhung der Bclcnch-
tungskosten um 1,2 und 1,5 Prozent.

Branntweinsteuer.  Die Mehrbelastung wirb sich, so¬
weit die Unterlagen eine Berechnung überhaupt gestatten, mit
40 -It aus 1 Hektoliter Alkohol annähernd richtig beziffern lassen.
Das ergibt auf ein Glas Branmwein van Liter bei einem Al¬
koholgehalt von 40 Prozent eine Steuer von 1,0 Pfennig.

Brausteuer.  Nach der Reichsstatistik für 1900 werden zur
Herstellung von einem Hektoliter Bier aller Sarten durchschnittlich
17,57 Kilogramm Malz verwendet. Daraus berechnet sich bei Zu¬
grundelegung des Höchstsatzes des neuen Gesetzes die steuerliche
Mehrbelastung auf 1,75 Jl  für 1 Hektoliter oder auf 0,7 Z für ein
Glas Bier von ' />.> Liter , bei Zugrundelegung des niedrigsten
Steuersatzes für gewerbliche Klcinbrauereien auf 1,40 Jl  für
1 Hektoliter oder auf nicht ganz 0,6 F für ' /„> Liter Bier . Für
obergäriges Bier stellt sich die Mehrbelastung infolge des erheblich
geringeren Mülzverbrauchs wesentlich niedriger!

Tabaksteuer.  Für die Errechnung der Mehrbelastung der
Zigarren fehlt es an brauchbarem amtlichen Material . Rach Be¬
rechnungen aus sachverständigen Kreisen ließe sich die reine Zoll-
und Steuermehrbelastung für die 4 F -Zigarre aus 0,21 L , für die
5 -F -Zigarre auf etwa 0,37 4,  für die 6 F -Zigarre auf 0,48 F,
für die 10 P -Zigarre auf 0,78 4,  für die 12 F -Zigarre aus 0,97 4
annehmen. Die Mehrbelastung bei den Zigaretten  beträgt bei
einem Kleinocrkaussstückpreis bis zu 2A 4 für 1000 Zigaretten
50 4-  Für 25 Zigaretten zu einem Stückpreise bis 2% 4 macht
also die Steuerer !,öhung 114 4  aus . Sie steigert sich bei einem
Stückpreis bis 3 ‘A 4  aus 2A 4 und bei einem Stückpreis bis zu
5 4 auf 3% 4 für 25 Stück.

Der Kaffee - und . Teezoll  hat das Pfund gebrannten
Kaffee mit 12A 4,  das Pfund Tee mit 37Z4 4  Zoll mehr belastet.

Die Zündwar e r, st euer  beträgt 1A 4 für jede Schachtel
mit einem Inhalt van 30 bis 60 Stück. X .. zx,.

Meine Mitteilungen.
Köln. Der Kaiser wird voraussichtlich am 24. Mai zur Ein¬

weihung der Hahenzollernbrücke in Köln weilen. Er wird zwei
Tage Gast der Stadt Köln sein.

Im Reichstage wird dieser Tage ein Antrag eingebracht wer¬
den, der für den Verkauf van Waffen aller Art und für das Tragen
von Waffen eine staatliche Kontrolle verlangt . Dieser Antrag ist
von sämtlichen Parteien des Reichstages unterstützt worden.

Die Fürstin Elisabeth Mndischarüh , eine Enkelin des Kaisers
Franz Josef, wurde wegen eines Frauenleidens im Sanatorium
Löw in Wien operiert . Die Operation ist gut verlaufen . Kaiser
Franz Josef hat Auftrag gegeben, daß ihm mindestens zweimal
täglich über das Befinden feiner Enkelin berichtet werde.

Paris . Der „Matin " hat einen Berichterstatter nach Saida in
Algerien entsandt, um Untersuchungen über die Lage der Fremden¬
legionäre anzustellen. Dieser teilt unter anderem mit, daß die
Zahl der Minderjährigen im zweiten Fremdenlegion -Regiment bei
einem Mannschaftsbestand von 5900 Mann 173 betrage, darunter
42 Deutsche.

Petersburg . Der Minister des Aeußern Safanaw ist an
Angina schwer erkrankt: sein Befinden hat sich verschlimmert.

Aus London. Das englische Flottenprogramm für 1911, das
am Montag dem Unterhause zugehen soll, sieht den Bau von 4
neuen Dreadnougths vor und fordert 40 Millionen M mehr als
im Vorjahre . Man hatte eine doppelt so hohe Forderung er¬
wartet ; das steigende Vertrauen zu Deutschland bewog die Re¬
gierung, sich mit der halben Forderung zu begnügen.

Nassamsche Nachrichten.
Biebrich , den 10 Marz 1911.

Achtung ! Falsche  25 P fg. - S t ü cke sind in verschie¬
denen Orten der Umgebung angehalten worben, so in Wiesbaden
und Höchst. Die Prägung ist gut, die Farbe der Münze dagegen
trüber als die der echten Stücke, auch ließ sich das Fakfchstück üm-
biegen. Einige Vorsicht bei Annahme der neuen Münze kann also
nicht schaden.

Wiesbaden. Am 9. März waren im Landkreise Wiesbaden
durch die Maul - und Klauenseuche folgende Gemeinden verseucht:
Erbenheim (47 Gehöfte), Igstadt (19 Gehöfte), Nordenstadt (39 Ge¬
hoste), Delkenheim (2 Gehöfte), Bierstadt (5 Gehöfte), Wallau
(1 Gehöft).

Die neuen Steuern.
Die bei der Reichsfinanzreform des Jahres 1909 beschlossenen

neuen Steuern lassen nach den bisherigen Einnahme -Ergebnissen
einschließlich der Erhöhung der Matrikularbeiträge für die nächste
Zeit einen Gesamtertrag von etwa 365 Millionen Mark oder von
rund 5 Jl  60 4  auf den Kaps der Bevölkerung erwarten . Davon
entfallen aus:

1. Erhöhung des Wertpapierstempeis

Ertrag
in Milli¬

onen
Mk.

20

Sieuer-
betrag auf
den Kops

der Bevöl¬
kerung in

Mark
0,312. Talonstempel 13 0,203. Scheckstempel 5 0,084. Weitere Wechselstempelabgabe 2 0,03

5. Erundwechsclabgabe 40 0,616. Schaumweinsteuer und -Zoll 5 0,087. LeuchNnittelsleuer 15 0,238. Mehxerirag der Branntweinsteuer 55 0,84
9. Mehrertrag der Brc.usteuer 85 1,3010. Mehrertrag der Tabaksteuer 45 0,6911. Mehrertrag des Kaffee- und Teezolls 37 0,8712. Mehrertrag der Zündwarensteuer 18 0,28

13. Erhöhung der Matrikularbeiträge 25 0)38
zusammen 365 5,60

Die steuerliche Belastung , berechnet aus den Wert der be-
ficucrten Gegenstände ergibt sich aus folgendem:

Wertpapierstempel (einmatige Abgabe). Die Stcmpel-
e r h ö h u n g e n betragen bei inländischen Aktien 1 Prozent , bei
ausländischen A Prozent , bei Einzahlungen auf Kuxe 2 Prozent,
bei inländischen Pfandbriefen , Kommunalobligationen usw. 3 vom
Tausend, bei sonstigen inländischen Obligationen 1,4 Prozent , bei
ausländischen Obligationen 0,4 und 1 Prozent.

Der Talonstempel (aus zehnjährige Zeitabschnitte) be¬
trägt bei Aktien 1 Prozent , bei Pfandbriefen , Kommunalobli¬
gationen usw. 2 vom Tausend, bei sonstigen Obligationen 5 vom
Tausend. Auf das Jahr und 100 JL  berechnet beträgt mithin die
Belastung bei Aktien 10 4,  bei Pfandbriefen , Kommunalobli¬
gationen usw. 2 F , bei sonstigen Obligationen 5 4.

Der Scheckstempel  beträgt 10 4  für jeden Scheck oder die
ihm gleichgestellten Quittungen.

Die weitere W e chs c l st e m p c l a b ga be ist für je 6 Mo¬
nate der weiteren Laufzeit in Höhe des ursprünglichen Satzes, d. h.
mit durchschnittlich 0,5 vom Tausend zu entrichten.

Die Gr u n d w e chs el a b g a b e beträgt zurzeit % Prozent
des ausbedungcnen Preises oder des Entgelts . Befreit sind be-
kanntlich Grundstücksübertragungen , wenn der stempelpflichtige
Betrag 20 000 JL  und bei unbebauten Grundstücken 5000 JL  nicht
überschreitet und der Erwerber weder den Grundstückshandel ge-
wcrbsmäßig betreibt, noch ein Jahreseinkommen von mehr als
2000 ,li  Hut.

wc . Strafka  m m e r . Der Hausbursche Fritz Schaf, wel¬
cher monatelang mit einem Nachschlüssel in das Geschäftslokal des
Messerschmids Krämer cindrang und dort Geld und Waren im Ge¬
samtwerte von etwa 800 JL  entwendete , wurde zu l 'A Jahr Ge¬
fängnis verurteilt.

'« '• Schöffengericht.  Wegen fahrlässigen Verkaufs ge¬
fälschter Milch erhielt der Gutsbesitzer O. Walter von Niederbrechen
150 M,  der Milchhändier Hans von Wiesbaden wegen des gleichen
Vergehens 10 Jl  Geldstrafe.

— Vaterländischer Frauenverein.  In der Mit¬
gliederversammlung des Bezirksverbandes Vaterländischer Frauen¬
vereine, welche Dienstag , den 14. März d. I . 3%  Uhr nachmittags
im Landeshaus ftattfinbet, wird der frühere Oberarzt am Ebben-
dorfer Krankenhaus Herr Dr . med. A. Schütz einen Vortrag halten
über die Bekämpfung der Tuberkulose und die Mitwirkung der
Zweigvereine bei derselben. Herr Dr. med. M. Hirsch,  diri¬
gierender Arzt der städtischen Säuglingsmilchanstalt und Mütter¬
beratungsstelle, wird seine Erfahrungen auf dem Gebiet der Be¬
kämpfung der Säuglingssterblichkeit mitteilen. Mitglieder und
Freunde des Vaterländischen Frauenvereins sind willkommen.

— Schwurgericht.  Zum Vorsitzenden für die am Mon¬
tag, den 27. d. Mts . ihren Anfang nehmende zweite diesjährige
Tagung des Schwurgerichtes ist Landgerichtsdirektor Travers be¬
stimmt worden.
. ZT 3 u i" aSertnu ! des Museumsgeländes  erfährt
das W. Tgbl . aus zuverlässigster Quelle, daß der Immobilienagent
Julius Meier, der bekanntlich das erste Nachgebot von 40 000 Jl
>m Anschluß an den Verkauf des Museumsgeländes an den Direk¬
tor Br . Salzer in Chemnitz eingelegt hat, ein weiteres notarielles
Nachgebot von 50 000 JL  dem Magistrate gemacht. Es sind dem¬
nach letzt 2 050 000 Jl  als Kaufpreis geboten, d. h. 90 000 M mehr,
als  der erste Verkaufspreis betrug . Herr Meier hat bereits eine
Eingabe an den Provmzialrat zu Kassel gerichtet, in der er den
ganzen Verlauf der Museumsangelcgenhcit in ausführlicher Weise
darstellt und Aufhebung des Beschlusses des Bezirksausschusses, der
de» Lerkaufsabfchluß mit Herrn Salzer zu 2 Millionen qenehmiqte,
beantragt . ,

wc.  Am 26. Februar ist in Osterspai eine vollständig" näckte,
schon stark in Verwesung übergegangene weibliche Leiche gelandet
worden. Die Haare fehlten vollständig, das rechte Bein war vom
Körper getrennt , und es zeigten sich auch sonst starke Verletzungen
an der Leiche. Nach dem Befund bei der Obduktion hat die Leiche
3 bis 4 Monate bereits im Wasser gelegen, und die an ihr fcstge-
stellten Verletzungen sind erst nach Eintritt des Todes erfolgt.
Höchst wahrscheinlich ist der Tod durch Ertrinken hervorgerusen.
Cs handelt sich um eine junge schwangere Frau , nach einer noch
Vorgefundenen Haarspur eine Blondine. Bezüglich ihrer Per¬
sönlichkeit hat Näheres noch nicht festgestellt werden können. Wer
nach dieser Richtung Anhaltspunkte geben kann, wird darum von
der Kgl. Staatsanwaltschaft in Wiesbaden ersucht.

Arcwkfurk. Eine hier Im Main geländcte männliche Leiche
wurde als die des 47 Jahre alten Kutschers Balenttn Kettemann
erkannt, der in der vorhergcgangenen Nacht wegen Stellenlosigkeit
sich das Leben genommen hat. — Ein 26jiihriger Portier aus der

Keplerstratze brachte sich' aus unbekannten iSrimSei't einen Reimst
verschliß in die rechte Brustseite bei und wurde schwer verletzt in
das Marien krau kenhays verbracht.

Diez. Bei dem Bau der Eisenbahn-Unterführung auf dem
hiesigen Bahnhose wurden von herabstürzenden Erbmassen der 56
^zahre alte Jakob Schuy aus Elz und der 28 Jahre alte Karl Lern¬
eifer aus Elz verschüttet. Schuy mar sofort tot. Berneiser wurde
mit schweren inneren Verletzungen ms Krankenhmls gebracht.

Allerlei am  der AmgegeKk».
Mainz . Verhaftung.  Der langjährige Berwaller des

Gutenberg -Kastna Gg. Müller wurde Ende vorigen Jahres wegen
vorgekammener Unregelmäßigkeiten seines Postens enthoben und
verzog mit seiner Familie nach Erbach im Odenwald. Nun hat sich
heransgestellt, daß Müller der Kasinogesellschaft bedeutende Be¬
träge veruntreut und Urkundenfälschung verübt hat. Müller wurde
in Erbach verhaftet und kam hierher ins Untersuchungsgefängnis.
Er hat der Kasinogesellschaft20 000 Jl  unterschlagen, "davon sind
5000 Jl  durch Kaution gedeckt.

— lieber das Nachlöfen von Fahrkarten  hat die
Eisenbahndirekiion Mainz eine neue Verfügung erlassen. Seit dem
1. März wird dem Reisenden, der verspätet aus der Bahnstation
ankommt und wegen der Kürze der Zeit keine ordnungsmäßige
Fahriarte mehr kaufen kann, beim Passieren der Sperre vom
Bahnsteigschaffner eine Ausweiskarte eingehändigt. Alsdann hat er
vor dem Einsteigen in den Zug dem Zugführ.er oder Schaffner un¬
aufgefordert die entsprechende Mitteilung zu machen, worauf ihm
dieser Beamte einen zweiten Ausweiszettel ausfertigt , der ihn zur
Mitfahrt berechtigt. In diesem Falle ist wie seither der doppelte
Fahrpreis zu entrichten. Für Reisende mit Anschluhkarten ist
gleichfalls der Ausweisoermerk erforderlich, der von dem Zugbe¬
amten nach vorheriger Meldung ausgestellt wird ; diese Reisenden
haben den einfachen Fahrpreis zu zahlen. Zuwiderhandlungen
werden mit 6 Mark geahndet. Diese Neuerung hat den Zweck, die
Zugangsstatian des Fahrgastes sofort und zweifellos nachzuweisen.

)( Vom Untermain , 9. März . Eine stark verspätete Kartoffel¬
ernte. In dem Dorfe Soden konnte man in letzter Woche den
Gast- und Landwirt Kolb mit seinen Angehörigen in aller Form
beim Kartoffelausmachen aus den winterlichen Fluren beobachten.
Der gute Mann hatte seine Erdäpfel im letzten Herbste nicht recht-
zeittg nach Hanse verbracht und ließ sie, weil er glaubte, sie seien
erfroren , zuletzt ganz stecken. Jetzt fand er, daß die Kartoffeln noch
wohlerhalten waren und erntete so im März noch mehrere Zentner.

— Aus Rheinhessen. Ein frischer, hoffnungsfroher Zug geht
gegenwärtig durch die vielen Taufende unserer rheinhessischen Win¬
zer. Der im Großen nach einheitlichem Gang betriebene Kampf
aller gegen die verderblichen Rebschädlinge belebt van neuem den
Mut , wo vor kurzem nach vielfach stumme Resignation, völlige Ver¬
zweiflung herrschte. Man verspricht sich von der Riesenarbeit, die
eben in der ganzen Provinz unter Ausbietung vieler Mühen und
Kosten geleistet wird, einen nachhaltigen Erfolg zum Besten des
alteingesessenen Weinbaues . Viele Millionen von Puppen des
Sauerwurms wurden bereits in den letzten Wochen vernichtet, und
bei der gründlichen Reinigung der Weinbergpfähle fielen von selbst

'auch zahlreiche Puppen anderer Schädlinge der Vernichtung an¬
heim. Doch bleibt man , durch die enormen Schädigungen der letz¬
ten Weinjahre aufgerüttelt , bei dieser Arbeit nicht stehen. Allent¬
halben werden Versuchsfelder für die probeweise zur Einführung
gekommenen amerikanischen Reben angelegt, denen man eine
größere Widerstandsfähigkeit gegen die verschiedenartigen Reb-
krankheiten zuschreibt. Ein findiger Geschäftsmann zu Nieder-Olm
hat einen patentierten Weinbergspfahl aus Zement hergestellt, der
den Schädlingen keine Risse als Schlupfwinkel bietet, wie dies bei
den Holzpfählen der Fall ist.

vermischtes.
Berlin . Gefährlich ist hier einem jungen Mann das ihm ge¬

schenkte Vertrauen geworden. Der 17jährige Kaufmannslehrling
Georg K„ Sohn einer sehr geachteten Familie , war bei einer großen
Berliner Hirma als Lehrling angestellt und vom Chef mit der Ver¬
waltung der sogenannten kleinen Kasse betraut worden. Am
21. Februar erhielt er einen Wertbrief zur Beförderung , in . dem
sich, wie er wußte, ein Scheck über 3000 Mark befand. Cr fälschte
den Posteinlieferungsschein und hob den Scheck bei einer Bank ab.
Vy ähnlicher Weise unterschlug er kurz daraus zwei andere Wert¬
briefe und steckte das Geld in seine Tasche. Dann verschwand!er
aus der Wohnung seiner Eltern , kleidete sich sehr elegant und stieg
m einem Berliner Hotel ab. In kaum vierzehn Tagen brachte er
dos Geld in Gesellschaft einiger „Freundinnen " durch. Als dem K.
das Geld ausging , verschaffte er sich eine Anzahl falscher Hundert¬
markscheine, sogenannter Blüten , und klebte die Papiere so auf¬
einander , daß auf beiden Seiten das Vorderblalt zu sehen war.
Mit diesen Falsifikaten betrog er drei kleine Kaufleute in Lichten¬
berg, bis ihn ein Zigarrcnhändler festnehmen ließ. Bei seinem
Verhör gestand er, noch mehrere Betrügereien verübt zu haben.

Gott grüß ' das Handwerk, Meister und Gesell! So heißt es
in dem alten guten Handwerksgruß , der unentwegt aus der Zeit
der Zünfte noch hineinkiingt in unsere modernen Tage. Sind die
Meister des Handwerks Träger , so sind die Gesellen ihre berufenen
Nachfolger, und sie haben auch heute, wo mancher Gewerbebetrieb
in kaufmännischeHände übergegangen ist, ihre Bedeutung nicht ein-
gebüßt. Durch Ablegung der Meisterprüfung wird nach der Ge¬
werbeordnung von dem Gehilfen die Befugnis zur Lehrlingsaus¬
bildung erworben . So niancher von den bisherigen Lehrlingen
legt in diesen Wochen seine Gesellenprüfung ab, um mit dem jungen
Lenz als ,unger Handwerksbursch ins Reich zu ziehen. Die schöne
und gute Sitte , sich anderswo umzuschauen, hat sich in der neuesten
^eit wieder recht aufgefrischt, wenn es gleich nicht mehr so stark auk
Schusters Rappen vorangeht, wie einst. Der deutsche Geselle zieht
auch weit über unsere Grenzen hinaus , sogar im tiefen Süden
wirbt er um Arbeit, lind kommt er mit offenem Gesicht, wenn auch
einmal leerer Tasche, so findet er gute .Aufnal)me. Die moderne
Zeit hat die Ausbildung des Geworbegchllfen vielseitiger gestaltet,
er kann sich, je nach seiner Veranlagung , einer speziellen Abteilung
seines Faches zuwenden. Darum bleibt auch die handwerksmäßige
Ausbildung so wertvoll, weil sie den Eintritt zu einer ganzen Reihe
von Werkstattüren öffnet. Wir sind in unserer modernen Zeit ja
recht nüchterner Denkungsart geworden, da soll sich der Gesell aus
seiner Wanderung in den schönen deutschen Gauen frohen Sin»
und Freude an der Gorteswclt erhalten . Dann empfindet er so
recht erst, was es bedeutet: „Gott grüß das Handwerk, Meister und
Gesell!
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meinen zuruck und wird, wie zu hoffen steht, bei sorgfältigerer Be¬
achtung der gesetzlichen Unfalloerhütungsoorschriften und gründ-
licherer Schulung der Arbeiter noch weiter sinken. Oft genug trägt
Fahrlässigkeit der Angestellten die Schuld an Berufsunfällen , selten
trisft ocn Arbeitgeber ein Vorwurf ; der letztere wird von den Ge¬
werbe,nspektloncn zur Einrichtung aller erforderlichen Sicherheits¬
maßnahmen angehalten , und die Kontrolle darüber , daß das Ge¬
orderte auch zur Ausführung gelangt, ist eine sehr sorgfältige.
Dank der getroffenen Anordiiungeii ist aber, wie gesagt, schon ein
bemerkenswerter Rückgang der Berufsunfälle eingetrcten, deren
Zahl bei den verschiedenen Berufsarten naturgemäß eine ver-
chiedene ist. Laut „Lechz. N. N." trafen aus 1000 Bollarbcitcr

im Jahre 1909 beim Fuhrwerk fast 20 Unfälle gegen 23 im Jahre
zuvor, wobei das Auto seine Rolle spielte, im Bergwerk und Stein-
brnch 15 bis 16, hier ist ausnahmsweise eine kleinere Steigerung
gegen das Vorjahr zu verzeichnen, in der Binnenschiffahrt 13.75
gegen 14,75, in der Müllerei über 14 gegen fast 16. Mehr als 10
Unfälle auf 1000 Vollarbeiter hatten auch noch: Tiefbau, Brauerei,
Bauwesen, Holz-, Eisen- und Stahlindustrie . Am geringsten ist
die Unsallhäufigkeit in der Tabakindustrie, auf 2000 Vollarbeitcr
erst ein Unfall, danach in der Textilindustrie und dem Buchdrucker¬
gewerbe. Mit Ausnahme des letzteren richten sich die Löhne In den
verschiedenen BerusSMeigen wesentlich mit nach der Häufigkeit
der Unfälle, d. h. nach der Größe der gesundheitlichen Gefahren inrynen.

>



p, ZU PW .-SWS. Sie Wünsche nach einer Aevoerung kiel
Oi'rm bas 25 Pfg .-Stückes werden allgemein erhoben; dagegen ist
man sich so ziemlich einig, daß die Münze eine kaum entbehrliche
Ergänzung unseres Geld-Systems ist. Die Schwierigkeit in der
rirage des 28 Pfg .-Stückes besteht bekanntlich darin , eine Münze

ir ĉn' ‘3*e mcht mit dem 50 Pfg .- und dem 10 Pfg .-Stück vcr-
^Echfelt werden kann. Vielleicht kehrt man bei der Aendcrung

„ n5e doch wieder zu ihrer ehemaligen Form zurück. Die
Ä 'icr 25 hebt sich ja in ihrem ganzen Bilde so sehr von den andern
urertangaben ab, daß eine Verwechselung doch nur schwer erfolgen
M .st: JjC Auge  übt stcĥzudem leicht. Jene alte Form des 25 Psg.-

c? "Erde auch den eochönheitssinnmehr befriedigen. Die heu-
:rJ% m f ° stilwidrig wie möglich, weil sie vollständig aus dem
einheitlichenRahmen unserer Münzbilder heraussällt.

Der erste Lhausseur des deutschen Kronprinzen , Kröger, wurde
wegen Beleidigung eines Wachtpostens, den er in der Trunkenheit
mir gemeinen Redensarten bedacht hatte, zu einem Monat Ge¬
fängnis verurteilt . Der Mann war sonst ordentlich und hatte sich

'duzrisdenhsit der hohen Herrschaften in dem Maße erworben,
„ ■ „! der Taufe seines erstgeborenen Töchterchens die Kron-
frinzessm das Amt einer Patin übernommen hatte.
c~ Hundertjahrfeier der Sönigin -Luife-Stiflung . Ain heutigen

besteht die Königin-Luise-Stiftung , die sich zurzeit in Dah°
mm bei Berlin befindet, hundert Jahre ." Der Tag wird in den
gaumen der Anstalt durch ein großes Fest gefeiert werden. — Die
rw ^ "m^ ^ ' ^ stung entstand in der Zeit der tiestten Ernied-
vund  wurde gegründet aus dem Bedürfnis heraus,

bessere Bildung des weiblichen Geschlechts dem Vaterland
men Dienst zu leisten. Stets war es der Wunsch der Königin Luise

gewesen, nach dieser Richtung hin wirken zu können.
Eine neue Erfindung . Petroleum in Blöcken ist in den

^ureauräumlichkeiten der Solidisied Petroleum Co. in Norfolk
«treet in London zu sehen. Die Erfinder dieser neuen Fonn von
-vrennmaterial behaupten, daß ein damit versehenes Automobil
. i englische Meilen ohne Aufenthalt zurücklegen kann. Die Pe-
roteumblöcke sehen wie schmutzigesEis aus und sind in braunes
Papier verpackt. Wenn man sie entzündet, brennen sie ruhig nach
“O0 X? -1 ®' c eine Kerze. Selbst eine Granate , auf einen Vorrat
J , , Petroleum abgeschossen, soll dieses nicht entzünden können.
Liwje Eigenschaft und die Tatsache, daß es weniger . Raum als
l uiliges Petroleum einnimmt, lassen die Erfinder hoffen, daß
fimit ro!eum das Heizungsmaterial der Dreadnoughts der Zu-
, .n!‘ werden wird, die mit Motoren statt mst Dampfmaschinen be°
E ™ "wrden dürsten. Dieses Blockpetroleum soll nach dem
fni, i er " AU 80 Prozent aus Erdöl, einem gewissen Prozent-
jW Elner seifigen Masse und 1 Prozent eines geheim gehaltenen

iatenals bestehen, das der Masse die Festigkeit verleiht.
Eiskeller in Bremen . Wenn der Kaiser von seinem all-

n Märzanssluge nach der Insel Helgoland heimkehrt, dann
but-ff, ; auĉ bcn  altberühmten Ratskeller , den Wilhelm Hauff

"Phantasien " verherrlicht hat, und von dessen Bau das
Mi» • "Roland der Ries' an> Rathaus zu Bremen ." Rats-

Einem gute» Tropfen gibt es gar viele im deutschen
innb "" 0- "her der Rarsweinkcller der Hansastadt hat seinen de-

8'dt wohl kaum einen anderen, in dem der
bnw 1° 1 ° müßigem Preise und in so guter Qualität darge-
,, -P .snird, wie hier ; und darum trinken die Bremer Bürger ge-
Hf ,c  3um niedrigsten Preise verzeichneten Sorten nicht bloß,
i,,. , n huch fremden Gästen dazu, wenn sie sehen, daß diese sich

^ ^ Weinkarte verstcigen wollen. Der Wein wird im Aus-
ki,“ ee " 5 Rates und für dessen Rechnung eingekauft, der Oekonom

^acrs erhält für den Ausschank nur gewisse Prozente . Sie
Li " huch die Preise der Speisen mäßig sind, letzthin erhöht
in üst.u.Erhin bleibt der Wein billig. Die ältesten Weine liegen
im mim! Fässern in dem bekannten Rosekeller („sub rosa" hieß es

7zum Zeichen der Eintracht beim Becher), und an der
Dir™ ^653er Rüdesheimer . Die zwölf Fässer tragen die
lok . m öwölf Apostel. Das über neun Meter hohe, aus dem
cOilru stammende Rolands -Monument , das alte Zeichen der
der 2 ^ 6arkeit, hat neuerdings einen Streit verursacht. Es sollte
don ^ " o^nbahn wegen von seinem Platze weichen, doch gab es
dar,,, lebhaftes Protestieren . Bremen ist eine solide Stadt , und
feint» !1 0 '^ es  auch im Ratskeller kein uferloses Nachtleben. In

underen deutschen Stadt schauen wir aber auch so viele be-
Fumilienhäuser und verhältnismäßig wenige Miets¬

kasernen, wie am Ufer der Weser.
Hersu }fö mür W- 3 » der jetzigen Zeit der Fleischteuerung ist die
öosi!  i 6 eines  neuen Nahrungsmittels von großem Interesse,
n, . letzt von einer Firma in Altona hergcstellt wird. Dieses neue

die — Fischwurst. Durch Zusammenmischung^ .̂ ungsmsttel ist
sind Gewürzen wird aus entgräteten und zerkleinerten

2 » tn  eine Wurst hergcstellt, die ein sehr wohlschmeckendes
__ Bungsm ittel sein soll. Allerdings hat diese neue Wurst nur

eine beschrankte Haltbatlcii . Am besten uno osrjeiihsstesten s«kl
sie bei der Zubereitung des Mittagsmahles verwendet werden
können. Um siede, etwa mögliche Gefundheitsschädigung zn ver¬
hüten, empfiehlt Professor Fischer-Kiel, der sich eingehend mit der
Bekömmlichkeit und mit dem Nährwert der Fischwurst bcschästigt
hat, ein nochinaliges Kochen. Man wird allerdings _ abwarten
inüssen, ob sich das neue Nahrungsmittel bei den Hausfrauen ein-
bürgert.

..Er weiß, was er wert ist." Aus Berlin wird berichte!: An
den Ufern des Landwehrknnals spielte sich dieser Tage eine seltsanie
Lebcnsrettung ab. Sprang da ein gulgekleidclcr Herr in das
Wasser, schrie dann aber gleich um Hilfe. Ein Droschkenkutscher
sprang schnell von seinem Wagen und zog den „Selbstmörder " aus
dem Wasser. Slm Ufer hatte sich inzwischen ein kleiner Menschen¬
auslauf gebildet. Der Herr daiikte seinem Lebensretter mit über¬
schwenglichen Worten , zog ein reichgespicktesPortemonnaie und
gab dem Kutscher ein Fünszigpseiinigsttick. Der Nosselenker sagte
dazu kein Wort , aber aus der Mitte des Publikums heraus kamen
Worte wie: „Filz ! Geizhals !" Der Droschenkutscherwehrte aber
die Zwischenrufe des Publikums mit den Worten ab : „Lassen Ce
man ! Der Mann weiß jedensalls janz jut, wat er wert is !"

Der Teufel und sein Bruder . In der „Bayer . Lds.-Ztg ." ist
zu lesen: Eine Bäuerin in Wagsellye erhielt dieser Tage von ihrem
in Amerika lebenden Gatten eine Geldsendung von 5000 Kronen,
die beim Postamt in Groß -Bittse hinterlegt wurde. Da der
Bäuerin aufgetragen worden war , zwei Identitätszeugen beizu¬
bringen, wendete sie sich an den Ortsrichter. der ihr jedoch erklärte,
es genüge eine von ihm ausgestellte amtliche Bestättgung , nur solle
die Frau niemandem von der Geldsendung Mitteilung inachen.
Um Mitternacht wurde «s denn im Hause der Bäuerin lebendig
und vor der zu Tode erschrockenenFrau erschienen zwei ge¬
spenstische Gestalten, die sich als der Teufel und fein Bruder , der
Tod vorstellten. Der Teufel lieh die Frau schwören, ihm dre
5000 Kr. auszufolgen, die ihr Mann ohnedies auf unrechtmäßige
Weise erworben habe, widrigenfalls er sie seinem Bruder , dem
Tod, überliefern werde. Am nächsten Tage erschien dann die
Bäuerin mit der Bescheinigung des Ortsrichters beim Postamte.
Als man von ihr neuerdings Identitätszeugen verlangte , erklärte
sie, sie werde nicht auch noch das Geld für die Zeugen bezahlen,
da die Summe ohnedies dem Teufel gehöre, und erzählte weiter,
was ihr in der Nacht passiert war . Der Postbeamte zahlte ihr das
Geld aus , verständigte jedoch gleichzeitig ohne ihr Wissen die Gen¬
darmerie . In der Nacht erschien abermals der Teufel und der Tod
bei der Bäuerin , die vergebens bat, ihr wenigstens 500 Kr. zu be¬
lassen. Sie mußte das ganze Geld hergeben. Als jedoch die beiden
unheimlichen Besucher mit ihrer Beute abziehen wollten, traten
ihnen Gendarmen entgegen, die alsbald feststellten, daß der Orts¬
richter und ein Verwandter von ihm sich als Teufel und Tod
kostümiert hatten . Beide wurden verhaftet.

Köln. Die im Jahre 1888 geborene Verkäuftrin Gertrud Cou-
telier wurde vom Schwurgericht zu zwei Jahren neun Monaten
Zuchchaus und fünf Jahren Ehrverlust wegen Meineids und Teil¬
nahme an einem Straßenraub verurteilt . Sie hatte ihren Lieb¬
haber angestiftet, eine Verkäuferin , mit der sie in einem Vorort¬
geschäft angestellt war , abends auf dem gemeinsamen Heimwege zu
überfallen und ihr die Geldtasche nbzuuehmen. Dabei halte sie
ihren Liebhaber unterstützt. Bei ihrer eidlichen Vernehmung vor
dem Untersuchungsrichter hatte sie ausgesagt, sie kenne den Täter
nicht. ,

Durch den Bau der Edertalsperre werden einige kleine Orte
vom Erdboden verschwinden, deren Bewohner sich anderswo eine
neue Heimat gründen müssen. Ein Teil wird sich im Gebiet der
fürstlich-waldeckschen Domäne Büllinghausen niederlassen. Die
Uebergabe dieser Domäne an die aus dem Sperrgebiet der Eder,
aus Berich und Bringhausen übersiedelnden Landwirte ist jetzt er¬
folgt. Es wird hier ein neuer Ort, der den Namen Neuberich er¬
hält, gegründet. Dieses neue Dörflein wird eine selbständige Ge¬
meinde bilden mit eigner Schule und Kirche.

Düren . Unter dem Verdacht, seine Braut , eine Arbeiterin,
durch einen Reoolvcrschuß getötet zu haben, wurde hier der Gru¬
benarbeiter Heinrich Nierhos aus Lcmgerwehe verhaftet. Die Tat
geschah in der Wohnung der Braut . Nierhos behauptet, sie habe
sich selbst den Schuß beigebracht, weil er ihre Bitte , einige Stunden
länger bei ihr zu verweilen, nicht erfüllt habe. Ein sechsjähriger
Junge , der Zeuge des Vorfalls war , bezeichnet den Nierhof als
den Täter . „ . t

Eine Lesebibliothekfür ihr Personal hat die Firma Leonhard
Tictz A.-G. in Köln, ins Leben gerufen. Sie soll den Angestellten
kostenlos gute Lektüren für die Mußestunden zugänglich machen
und umfaßt vorläufig gegen 2000 Bände , die ohne Bevormundung
des Geschmacks doch so ausgewählt sind, daß sie aus den verschie¬
densten Gebieten einwandfreien Lesestoff bieten. Die neue Ein¬
richtung wird eifrig benutzt und trägt zweisellos zu ihrem Teil mit
zur Bekämpfung der Schundliteratur bei. _

Buntes Merki.
flttitau. 19 Einwohner von Salmünster wurden , taut Mel¬

dung der „Franks . Z.". wegen Sittlichkeit-Verbrechen im Sinne des
8 176 Abs. 3 des St . G. B . verhaftet.

Kamp. Hier ist eine männliche Leiche gelandet worden. Sie
hat schwarze Haare und dunkelblonden Schnurrbart , trägt einen
dunkclbiauen Sackanzug und dunkle Strümpfe , die F . S . gezeichnet
sind. In den Taschen wurde eine Geldbörse mit 4,35 <U Inhalt
und eine silberne Taschenuhr gesunden.

Dortmund . Auf den abends gegen 8,30 Uhr aus der Rich¬
tung Hamm kommenden D -Zug ist in der Nahe der Zinkhütte mit
einem schweren Gegenstand geworfen worden. Die Eisenbahnver¬
waltung hat auf die Entdeckung des Täters eine Belohnung von
300 Jl  ausgesetzt . , .

Bromberg . Der Leutnant Wohlfahrt vom hiesigen 14. Infan¬
terie-Regiment hat sich in seiner Wohnung erschossen. Noch einem
von ihm zuriickgelassenen Zettel soll der Grund Liebeskummer sein.

Kiel. Infolge der Explosion einer umgefallencn Tischlampe
wurde der neunjährige Knabe des Kaufmanns Kortun lebensge¬
fährlich, der sechsjährige Bruder leichter verbrannt . Bei dem Ver¬
such, die Kinder zu retten, wurde die Großmutter schwer verbrannt.

Dresden . In einer Schürzenfabrik löste sich ein Haken eines
Regals . Das mit Leinwand bepackte Regal stürzte um. Durch
die Feuerwehr wurden vier weibliche Angestellie, die unter das
Regal geraten waren , befreit; zwei wurden ins Spital gebracht.

Zn Gladbeck erschoß ein 11 jähriger Schüler sein dreieinhalb¬
jähriges Schwesterchen. Der Junge hatte einen Revolver gesun¬
den und ihn „aus Spaß " auf seine Schwester abgedrückt.

Tlflis . In einem Kupferbergwerk des Artwinbezirkes ver¬
schüttete eine Lawine ein zweistöckiges steinernes Haus , das von
Arbeitern bewohnt wurde. 19 Personen wurden getötet, 16 schwer
und 70 leicht verletzt.

Paris . In Nizza wurde aus der Promenade des Anglais
eine alte Frau beim Betteln verhaftet, die sich später als die Gräsin
von L u g o erwies.

Zn Graz erschoß sich der 17 jährige Zahntcchnikcrlehrling
Wal«, da ihn in einem amerikanischen Duell die schwarze Kugel
zum Tode bestimmt hatte. Das Duell wurde wegen eines Mädchens
ausgefochten, das auch fein Gegner liebte. Neben der Leiche des
jungen Mannes fand man einen Zettel, auf dem mit zittriger
Handschrift geschrieben stand: „Habe mir das Leben genommen.
Der Grund ist meine Sache."

Zeitgemäße Netrachtungeil.
„Bl ä r z i i chc s !"

Nachdruck verboten.)
Kam ins Land der Monat März — wächst die Hoffnung aller-

wärts , — leise uns zu mahnen, — daß ihr Stern noch immer glüht
— und dann zieht in jed' Gemüt — frohes Frühlingsahnen ! — —
Wenn die Ahnung uns nicht trüg ! — wird der Winter bald besiegt,
— den wir gern verschmerzen, — denn der März ist draus bedacht,
— was der Winter uns gebracht — wieder auszumijrzen ! — —
Wenn die Lüfte milder weh'n — läßt sich bald der Frühling seh'n —
und als Segensspender — gilt der Märzmond allerseits, — dieses
kündet auch bereits — jeglicher Kalender ! - Stürmt es auch
mitunter noch — rauher aus dem Wetterloch, — daß mir arg es
spüren — sendet ja im Sturmgebraus — nur der Frühling Boten
aus , — um sich einzusühren! - Hier und dort ein warmer Hauch
— und cs blüht der Haselstrauch — und belebt sein Plätzchen, —
draußen an dem Weidendaum — wiegen sich im Frühlingstraum
— silbergraue Kätzchen! - Wunder wirkt zwar nur der Mai , —
doch der März so frisch und frei — nimmt ihm ab ein Teilchen. —
Ist er uns auch sonst nicht grün — läßt er doch in Bälde blüh» —
blaue Märzenveilchen! - Doch, daß diesen nichts gescheh— mög'
der März den Märzenschnee — und dergleichen sparen, — macht
der Rodelsport auch „Schluß" — mag, wer ihn entbehren muß —
dafür Rollschuh fahren ! - Scheint die Märzensonne hell —
wird die Frage aktuell — von der Frühjahrsrobe — Auffchn ist be¬
reits erregt — weil den Hosenrock man trägt — hier und dort aus
Probe ! - Ja , die Mode treibt cs toll, — wer die Rechnung
zahlen soll — weiß schon ohne Mahnung — jeder brave Ehemann,
— ack ihm kommt ein Grauen an — bei d e r Frühlingsahnung!
_ ' „Opfermut ist Manneszier " — spricht er und beim Märzen¬
bier — tröstet er sich weiter, — kam ins Land der Monat Mürz —
gibt es Sorgen ailerwärts doch auch Trost!

E r n st Heiter.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapsel, sämtl. in Biebrich. Rotations.
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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Wkrt viel höher.
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tür 3—9 Fahre
Stück für Stück
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;ÜÄ WWkll'“*■3—9 Jahre, pr. Ware

Stück für Stück Ji

4*f la  Frau 971H
Öwiiein » x.

Mainz.
Bahnstosstr. 13, 1. Stock-
ftein Laden. Kein Laden.

î DnE,mm"'^ l'? ? in.WeinbergeiÄmeine alten
«vmnb ^rasvsahle bill. ,104H

TLtlh , vaeiilci «, Ho chhelm.

s . m, feudalenteste »«Lrts
Näheres Filial -Erpedilioii.

Dr. Thoir.pson ’s
Seifenpulver

ist billig, bequem , sparsam.

Berliner
tfferde
Lotterie

©evrfjm«
im Gesamtwerte von Mark

100000 .—
Liebling:

4.undS.April er.
Lose zu Mark 1.—
sind zu hab «n in Oer

Königticken
Lotterieel»«sb«r

Rathausstrasso IG.
Biebrich.

nach Maß
in hochelegant. Ausführung

aus

Maa tijnoMen
Stein.

Matz -Anzug
aus pa . deutschen Stoffen

M . 42 . biö ifü.

Matz -Anzug
aus garant . engl. Stoffen

M . 54 . bis 12.

Zrühjührs-AIster
und palstois

nach Maß
M . 4L bis 60.

©rnSes eülnatr
Meter

M , 5, ” l m  lr-, u50.
M M«, Sie WA Miner MM.

4063a
1. Stock.

Mainz
l » Babnbolstratze 13

971©
1. Stock.

Saatfattoffcln
Industrie , Hafsia und 17p to
dnte l!HO bezogen von der Saat¬
baustelle sowie prima Dickwurz-
samen zu baden bei Adam
Sck,leider XII . Btschofsheim
a. M -, Spelzengaffe 20. 09Scblaf-
Zisnmer

Nußb . pol. mit 2 lür . Srüegel-
scbrank und seine Intarsien mit
Dlarmorplarleu .Spiratmarrals .,
Schoner -Decken u. 4leilm . Woll-
mairaöen von 384- Mk. an,
Vitch vine Küchen in ' ckouüer
Ausführung von 13t , Mk . an,
Sveiir -Zimmew sowie einzelne
Möbel . Lvieael , Berten rc. rc.
zu staunend billigen Preisen im

Mainzer Möbel -Haus

LevP . Gritnfeld
Mainz . 4010a

Gr . Quinlinßstraße 11. 12, 14.

AeMit.
i Möte laften

Kostüm-
Stoffe

in DcnenfMm
140—160 breit

schwarz und blau und engl.
Muster , in . Qualitäten

der Meter

,£80 220  2 50  I 25
4" F SM.

Mali Oer sengen
Me Stile
Stvsf- Md

Geld-Ersparnis.
4063a 971HFrau

»eifti » e.
Mainz,

nur Bastnhofstrnste 13.
1. Stock . — Kein Laden.

hMm ßeiiiecke
Hannover

Großer, schönerGarten
ist wieder auf einige Jahre zu
verpachten . 0i*A

Anfragen sind zu richten an
Ferd. Acht, Schwanheimn.M,



Die spezielle Creiswflrdfohelt meines Geschäfte; in

'fftonflrmanden * und Ikommunikanten-
Nnsststtnngen

findet ihren Grund in meinem gegenwärtigen Umbau. Die jetzigen Preise für diese Artifel sind
teils weniger wie gewöhnlich, dabei ist zu bedenken, datz diese Zusall-vilUgkeit absolut die

schönen und guten Qualitäten nicht beeinträchtigen.

Geiegenbeitspreise Wegen Ambsn:
Weiße Kleiderftotfe

1.451 .75

EirenDetn-WoIlßa iiSl
Raine Wolle . . Meter
Blfenößln-Kaftümlr
Reine Wolle . . Meter
ElfenBem-efieDlöf
Reine Wolle . . Meter
Pfianfaöe -GsiösBe
Wolle mit Seide . Meier

EIfenB.-5eidenBatiß 9 Hfl 9 4(1
Wolle mit Seide. Meier“ *“ 1» u.tu

EtfenBcin-EoIienne Q ? R 9 7R
Elegante Halßleide Meier " " "

Stfiüjarze KieiderMe

1. 051 .45

Stöiuarze 5erge 1 £R 1 GR
Reine Wolle . . Meier

Sdliflarze efieuiofs
Reine Wolle . . Meier

5cfiaarze 5afin (ii(üc
Reine Wolle . . Meier

5(fitflarze Popelins 9 9R Q 7R
Reine Wolle . . Meier" ' " " u«to

StfiLoarzc KafdimireO in 9 fif]
Reine Wolle . . Meier" ' “ " " »üu

5<fiiöarz .Dam.-Tudie9 R[] R Rfl
ReineWoile,nadelleri.,Meier

Faröige KleiderBofie

efieniots viele korken 11fl 1 ifj
reine Wolle - - Motor«•*" IsTcMeier

Serge große Ausmaß!
reine' Wolle . . Meter
Sernnnerte 5(ofiß
neue Partien. . Meter1. 551 .85

5afin-TU(BG feineFarß.1ßfl 9 if.
reine Wolle . . Meier*•" " " • *"

PopßünS Modegetoeße9 ?R 9 f| f
reine Wolle. . Meter" '" "

Eclienne Modefarßen0 7R h Rp
elegante Haißielde Meter" **" *' " ^

Y Wäsche ,arJläonfirmadons-" ascfte  m«*«.
illödchcn *Rcmdci! aut gutem IBäschetucb, 1 or

mit Eanguette, Spitze eder SticKetci ,.7s, 1»«X>

!UädebeN' 8einltieider offen«.ge*cbie*s., « /»r
aus pr. üJäscbetucb mit Stickereiu.Spitze>.7s, l «*iO

Pigueröclke mit rsnguettt 2.rr, 1-95

beirre StlcfccreJröcKe, « feiner jius- n 7rMrung . 3.25, 4,0

CaSChcntÜClW in Satistu. Seide, elegantn or
verziert . . . . c.7s, U*<JJ

HorsettS in gutsitzenden msd. Tormen2.00, 1.60

K ONMmtisn- j>onfirmations> 289e  K
aus schwarzem Kamm- in ri\ ic cn m
flarn mit lang. Rose ink. 14 .3U , D -Ju , u.
aus schwarzem ßbtofot in nn  on
mit langer Bost Mk. iy .~ , 44 -.—, 4U .'
aus schwarzem Gucbkammgarn nn «n
mit langer Bost Mk. 4 *r .~ f 4s.
aus blauem 0hepiof mit
langer Bose

•omtnunion- %.« tijr
und Wäsf -hr “iONfirnatiON$>* * oe  iw»"»»-

m ? 19 . SO , 23 .50,29-
aus blauem(Kftepiot mit in _ nn rn na
kurzer Bost Mk. w . , 440U . 40.

Stoffe für Uonfirmanden -Unrüge
schwarz und farbig, in guten, besonderen haltbaren

Fabrikaten zu besonder» billigen Preisen.
Elegante Kotrnminfon* «. Könffrmatfons*
jFfnziige nacB Illass in eigenem» teuer unter

Kettung erster Kräfte zu billigsten Preisen.

i
StärKbemden glatt und Pigud-TaKen n rn

3.50, 2.90, 4 .0U

Kraoalfen Tür Knaben, neue Jorrnen, in n /tr
schwarz und weiss 0.95. 0.7s, 0.5s, u . *3

Kragen för Knaben, In neuesten Jafons n nr
und guten Qualitäten Stück0.55, 0.45, v .Jj

Hlanscbemn ein- und zweiknßpfig n /fcPaar o.oo, 0.55, U.ttJ

Uorbemden . . . stack von 30ptg . an

tascbenticber in vielen Husfiibrungen 1 inDtzd. 6.00  bis l ' IU

fian Monde «• Iflalns•
Kaufhaus am Markt

Wiesbadener Betten Fabrik MM
Einziges Spezialgeschäft am Platze.

Maaergasse8 inrä 15
Nur solideste

und beste
' Ausführung.

Langjährige
Garantie.

Schlafzimmer*
Anerkannt reelle und billige Bezugsquelle.

bestehend aus Schrank , 2 Betten , Waschkommode mii Marmoraufsatz und
SpiegeitoUeiten , i  Nachttische mit Marmorplatten , Handtuchhalter.
Schlafzimmer lackiert, 160 , 180 , ZOO, 220 Ui,  Schlafzimmer
poliert , in Eichen, Nutzbaum , Mahagoni und Kirschbaum 270 » 280 , 200,
300 , 328 , 330 , 380 , 370 , 400 etc.

Holzbsttei. ElseaMu, KinMetten. » Ständiges Lager tu ca. 253 laftsa. ■ Dauittnsföppdeiksn. WollstepiMea.
Lieferant von Vereinen

Behörden und
Anstalten.

Komplette Holzbctteu . /? 28 . 30 » 33 » 80 , 70 , 90,100 n. höher
Hoizbettstellen Ui  10 , 18 , 20 , 31 , 22 . 24 , 25 , 27 rc.
Ciseubettstellen Ui  7 .50 , 9, 12 , 14, 10 , 18, 22 , 24 , 20 , 30,

bis zu den seinslen Messingbetlen.
Kinderbetten 8.50, 10. 12, 11, 17, 20, 22, 24, 25 ;c.

ScegraSmatratze» ui 7.50, 8, 9, 10, 12, 16, 18, 20.Wollmatratzen Ui 16, 20 , ?3, 25, 28, 30.
Katzokmatratzen Ui 32 , 35 , 40, 42, 44 rc.
Haar- und AohhaarmatratzenUl 40, 50, 00, 80.
Stzriiugrabmcn und Patenirabinen Ui  10 , 18, 20, 24, 25.

Nur solideste, beste Qualitäten , Matratzen und Sprungrahmeu sind eizere Fabrikation und das beste, was geliefert wi»d.

Kettfeäern» Daunen» Federbetten♦ Barchent♦ Feäerleinen
2216a

i« größter Auswahl,
zu billigsten Preise». -TÄ



Zweites Natt.
Nr. s«. Freitag, 1« Mär , 1911. 5. Jabrg.

Tager-Rundschm.
sich nach Beendigung der Inspektionssahrt nach

Bremen » na^ Berlin zurückbegeben, sondern suhr über
des Bi-inü? «.V ^ an  Krankenbett seines drittältesten Sohnes,
iubr ber â" / da/bert. — Bei seinem kurzen Ausenthalt in Bremen
Strecke» / "'Er im Automobil durch die mit Flaggen geschmückten
Damen sRrlm  Ratskeller , vor dessen Eingang er von Kindern und
ein ^onr̂ / ^ nsiräuße cntgegennahm. Im Ratskeller hatte sich
tcn firn-™ t Publikum eingefunden, das den Kaiser mit lebhaf-
wurde bpr' © "r degrüßte. In den Senatsräumen des Ratskellers
Büraoin̂ -'tt uon den Herren des Senats und dem früheren
Kiel ^ ^ auli begrüßt . Um 3 Uhr fuhr der Kaiser nach
und hm ul,' ®ort  ist der Kaiser um 7 Uhr abends eingetroffen
geben ""^ .dem Wasserwege nach dem Königlichen Schloß be-
dcs N»/ ? sr Wohnung nimmt. — Der Verlauf der Erkrankung
Krake behänd>lt normaI ' cr ^ >rd vom Marine -Oberstabsarzt Dr.

au<n>*hfJv B>e Kaiserin ist Mittwoch morgen 8 Uhr im Sonder-
nommen e®9ei roi' {n  und hat im königlichen Schloß Wohnung ge-
Prinren Adalber 2eit ûhr die Kaiserin nach der Villa des

Nord̂ ns" '^ al6 ^oilager des Kronprinzen . Das „Venedig des
den hontM.*" » " uch den diesjährigen Manövern , wie mitgeteilt,
auinebr»!» / Kronprinzen und dessen Familie in seinen Mauern
kovi/ »// ' ../ er  Kronprinz als Oberst die Führung der Toten-
Scblnb <vr6n  übernimmt . Die kronprinzliche Familie wird im
den schönen Danzig und seine Umgebung zählt mit zu
dickt m, nJ. ®e9enben, die Deutschland aufzuweisen hat. Bis
Hügelkette» , Ostsee ziehen sich anmutige , üppig bewaldete
Flut», .̂ .-« isch-n denen die gelbe Weichsel ihre mächtigen
knüvle» ,7?Vurauschen läßt . Viele historische Erinnerungen
•. J ■ stch an diekxn Boden, auf dem auch ein in seiner

interessanter Volksstamm seßhaft ist.
die" best» ARrerkirche zu Oliva wird von vielen Kennern suc
Strand Rrelt gehalten. Im Sommer wird der Danzigcr

deuttcke» '/ ■Qn  diesen Boden, auf dem auch ein in seiner kern-
Orgel in iw ©?/ interessanter Volksstamm seßhaft ist. Die

‘ Klosterkirchezu Oliva wird von vielen Kennern für
Welt gehalten. Im Sommer wird der Danzigcr

frecnie»»/ / uon der polnischen und russischen Aristokratie als Bad
ein dp,,»/ " Muster Danzig besucht der polnische Adel nur noch

" Asches Bad : Kolberg in Pommern.
reaeine/" ? ^ ; Die offizielle Feier des 90. Geburtstages des Prinz-
schmückten^ l ^ f ,^ /Ewoch-abend durch eine GalavorstEung im ge-
zellin^ / ingefun^
sterte» ? ic große Hofloqe betrat , begrüßten ihn die begei-
°u°ert„/ °^ ufe der Gäste. Die Kapelle intonierte die Jubel-
Gr/Karl  Maria Weber. “ '

luna / Wftheater eröffnet, wo eine glänzende Festoersamnr
" : Hatte. Als der Prinzregent mit der Prin

at, begrüßten ihn die begei
apells intonierte die Jubels

Greif öedî t ^ ori Maria Weber. Es wurde ein von Martin
Regenten ™ »rr Prolog gesprochen, der in eine Huldigung auf den
wurde "" 6 und lebhaft vom ganzen Hause ausgenommen
der 5rm[ 9(i~fr  wurde der dritte Akt von „Meistersinger", nach
Am heutigen Geheimnis" von Wolf-Ferrari aufgestihrt.

" Schlosses d
Präsi^i-» § Ênen die Häupter der "standesherrlichen Familien , dis
regier»»» s / "berischen Landesvertretung , Vertreter der Staats-

Am dp,,ü " ' - “ i“ 1111« vieyeuiinis von Wors-izerruri uujgejuqcc.
chencr Donnerstag geht im großen Thronsaale des Mün-
diguna ^'5 feierliche Huldigung vor sich. Zu dieser Hul-
Präsidie»r,a)emen die Häupter der standesherrlichen Familien , dis
regier»»» \ er  bayerischen Landesvertretung , Vertreter der Staats-
ner ln,/ ' Armee, der Geistlichkeit, der Kreise, Gemeinden, fer-
Landwirtipk,̂/ Eunst und Wissenschaft, von Handel, Industrie,
bringt / fGoft und Gewerbe. Das Hoch auf den Prinzregenten
Kammer / Grnst r>. Löwenstein-Wertheim, erster Präsident der

_0er  Reichsräte , aus . Am Nachmittag findet im Hofball-

saoke der Residenz eine Gälalasek von 270 Gedecken statt. Prinz
Ludwig wird hierbei den Toast aus den Prinz -Regenten aus-
bringen . — Die Tierärztliche Hochschule ernannte den Prinzen
Ludwig zum Ehrendoktor.

Amerika hat ganz plötzlich die Aufmerksamkeit der Welt aus sich
gelenkt. Die „Wintermanövcr " der Unionstruppen an der mexi¬
kanischen Grenze gehen anscheinend über die Bedeutung der an sich
herzlich wertlosen Uebungen größeren Stils zur Winterszeit hinaus
und bezwecken einen kriegerischen Einfall in Nordmexiko zur Her¬
stellung von Ruhe und Ordnung daselbst. Der gleichzeitige Ausbruch
eines amerikanischen Geschwaders nach dem Golf von Mexiko
unterstützt die Annahme, daß die nordamerikanische Union ernstere
Unternehmungen beabsichtigt. Die fortdauernden Unruhen in dem
mittelamerikanischen Freistaat und die dadurch verursachte bedroh¬
liche Lage der Fremden in Mexiko, die sich nahezu zu gleichen Tei¬
len aus Nordamerikanern , Engländern und Deutschen zusammen¬
setzen, lassen in Washington ein Eingreifen geboten erscheinen. Man
befürchtet, daß andernfalls England und Deutschland zum Schutze
ihrer Angehörigen oorgehen könnten. Nach dem Grundgebot Mon¬
roes : Amerika den Amerikanern ! wollen die Vereinigten Staaten
in der Regelung amerikanischer Fragen aber keinem Fremden den
Vortritt lassen. Von dem iin 91. Lebensjahre stehenden Präsident
von Mexiko, Porfirio Diaz, der diese Würde schon 43 Jahre lang
bekleidet, hieß es, daß er im Sterben liege, tatsächlich befindet er
sich aber bei bester Gesundheit und macht täglich seine Spaziergänge
im Park . Es ist die Frage , ob die Union zu einem Kriegsunter-
nehmen gegen die rebellischen Mexikaner stark genug ist. Die nord¬
amerikanische Kriegsflotte ist bedeutend, kommt aber sür eine Be¬
kämpfung Mexikos wenig in Betracht. Das Landheer steht zwar
mit 80 000 Mann zu Buche. Die vorhandenen Truppen aller
Waffengattungen zahlen nur 43 000 Mann , von denen die Hälfte
auf den Philppinen , Alaska, Portoriko usw. verteilt ist. — Die Auf¬
standsbewegung in Mexiko zieht immer weitere Kreise und hat
auch den Süden ergriffen. Die Regierung ist nicht imstande, den
Frieden wiederherzustellen. Die Lage der Fremden ist gefährdet,
da sich an zahlreichen Plätzen Räuberbanden bilden. Aus Washing¬
ton wird weiter gemeldet, daß der Transport der amerikanischen
Truppen zur mexikanischen Grenze mit großem Eifer betrieben
wird . Die Union entschloß sich zu ihrem Vorgehen, weil England
selbst zum Schutze seiner Angehörigen in Mexiko eingreifen wollte.

prmzrsgent Lmtpokd von Bayern.
(Zu seinem 90. Geburtstage .)

Wie eine Edeltanne seines oberbayerischen Alpenlandes ragt
unter den Paladinen des vor 40 Jahren neuerstandenen Deutschen
Reiches, die am 18. Januar im Spiegelsaale des Schlosies zu Ver¬
sailles dem welthistorischen Schauspiel der ersten deutschen Kaiser¬
krönung beiwohnten, in ehrfurchtgebictender Würde die Gestalt
des Prinzregenten Luitpold von Bayern hervor , der am 12. März
sein 90. Lebensjahr vollendet und der Senior der regierenden
Fürsten Europas ist.

Als vor fast fünfundzwanzig Jahren ein tieftrauriges Geschick
großes Leid über das Bayernland brachte, da war es ein Glück
für das Königreich der alten Wittelsbacher, daß in jener Zeit ein
Mann vorhanden war , der das Staatsschiff an gefahrdrohenden
Klippen vorbeizuführe» vermochte. Dieser Mann war Prinz Luit¬
pold. In ernster Zeit mußte cr die Zügel der Regierung ergreifen,
als er bereits das Alter von 65 Jahren überschritten hatte. Aber
wenn auch seine Stirn durchfurcht und sein Haar ergraut war , seine
Kraft und sein Mut waren ungebrochen. Mit fester Hand hat er
das Steuer des Staatsschiffs erfaßt und festgehalten und sicheren
Blickes die Geschicke des ihr» anoertrauten Landes und Volkes ge¬
lenkt. Deshalb richtet sich an seinem 90. Geburtstage der Blick
ganz Deutschlands mit Verehrung und Dankbarkeit glückwünschend
auf ihn.

Prinzregent Luitpold ist ein echter deutscher Fürst . Seine
Treue zu Kaiser und Reich war vom Beginn seiner Regierung an
über allen Zweifel erhaben ; stets hat er an der Festigung der
deutschen Einheit mitgearbeitet und treu zum Deutschen Kaiser ge¬
standen, dessen persönlicher Freund er geworden ist. Ein Bekennt-

nis ZUM Reichsaedänkcn siedeület auch die Ark und Weife, wie er
aus Anlaß des vierzigsten Geburtstages des Reiches die Leiter von
vier Reichsämtern mit hohen Orden ausgezeichnet hat. Daß Prinz
Luitpold, selbst ein Zeuge von Deutschlands großer Zeit, derart des
18. Januar , des Tages der Reichsgründung gedachte, ist in Bayern
wie im Reiche gleich freudig begrüßt worden. Denn durch diese
Ordensverleihung hat der greise Prinzregent kundgegeben, wie hoch
das bayrische Herrscherhaus den Wert der Zugehörigkeit seiner
Lande zum Reiche veranschlagt.

Ein leuchtendes Beispiel ist Prinrxgcnt Luitpold seinem Volke;
er ist ein echter Bayer und ein echter deutscher Mann , eine biedere,
kernige Natur , ein ganzer Mann in des Wortes bester "Bedeutung.
Selbst Mißgunst kann ihm die Anerkennung nicht versagen, daß
er sich allezeit als ein treuer Verwalter des ihm anvertrauten
Gutes und der in seine Hände gelegten Macht erwiesen hat. Durch
sein einfaches Wesen hatte er sich rasch die Liebe seines Volkes ge¬
wonnen . Er knüpfte bei Uebernahme der Regierung wieder an
die ölten Gewohnheiten an, wie sie am Münchener Hose unter
Ludwig I . und Maximilian II . üblich waren . Brachten es in
früheren Jahren seine militärischen Funktionen mit sich, daß er
meistens Uniform trug , so hat er jetzt im höchsten Alter dem bürger¬
lichen Kleide wieder den Vorzug gegeben, das ihm am liebsten,
wenn cr es in der Form eines rauhen Lodenrocks anziehen kann,
um als Jäger seine herrliche Alpenwelt zu durchstreifen. Und in
dieser einfachen Sinnesart hat er seine Söhne erzogen. So ist
Prinzregent Luitpold aufs engste mit seinem Volke verwachsen und
hat längst die ihm gebührende Anerkennung auch im ganzen
deutschen Vaterlande gesunden, das in die Glückwünsche, die ihm
Bayerns Söhne an seinem 90. Geburtstage darbringen , aus vollem
Herzen einstimnit. N . K.

Rafsauijche Nachrichten.
Leseverei» für den Landkreis Wiesbaden. Unter dem Vorsitze

des Kgl. Landrats Kammerherrn von Heimburg  fand am
8. d. Mts . im Kreishause zu Wiesbaden eine Vorstandssitzung des
Lesevereins für den Landkreis Wiesbaden statt. Nach Verlesung
und Genehmigung des Protokolls durch Assistenten Hagedorn
über die letzte Sitzung erstattete Lehrer W i t t g e n - Nordenstadt
den Bericht über die Entwicklung und die Tätigkeit des Vereins im
verflossenen Jahre . Wenn auch neue Ortsgruppen nicht gebildet
und dem Kreis-Verein angegliedert wurden , so ist die Mitgliedcr-
zahl doch wieder gestiegen und zwar von 1937 auf 1974. Den 22
Ortsgruppen gehören 1951 Mitglieder an ; außerdem 18 Einzelmit-
alieder, 3 Ehrenmitglieder und 2 Mitglieder auf Lebenszeit und als
Körperschaft der Volksbildungsverein Biebrich  mit
über 800 Mitgliedern . Von den Einzelmitgliedcrn wohnen 5 in
Wiesbaden, 6 in Weilbach, 3 in Eddersheim und je 2 in Wicker und
Biebrich. Frauenstein ist der einzige Ort des Kreises, der im Kreis¬
leseverein nicht vertreten ist. Die Gründung einer Ortsgruppe war
im letzten Jahre bestimmt zugesagt, ist aber aus unbekannten
Gründen nicht erfolgt. Die Mitgliedschaft kostet nur 50 Pfg . im
Jahr , die Vorteile bestehen in dem Bezug eines guten Kalenders
im Werte von 50 Pfg . und in der kostenlosen Benutzung der Orts-
büchereien, in welche nur solche Bücher ausgestellt werden, die von
den Ortsausschüssen für geeignet befunden werden. Aus einer Zu¬
sammenstellung ist u. a. zu ersehen, daß Bierstadt und Nordenstadt
die stärksten, Hehloch und Georgenborn die kleinsten Ortsgruppen
Huben, daß aber gerade die kleineren Landgemeinden der Lese¬
vereinssache weit größere Sympathien entgegenbringen als die
großen Industrieorte . So kommen auf je 100 Ortseinwohner in
Nordenstadt 16, in Gcorgcnborn 13, in Delkenheim 12 Vereinsmit¬
glieder usw. bis auf Sonnenberg , wo die Mitgliederzahl des Kreis¬
lesevereins nur 1,7 und Flörsheim , wo sie nur 1,1 vom 5)underi
der Bevölkerung ausmacht. Auch bezüglich der Benutzung der
Büchereien  gibt die Aufstellung interessanten Aufschluß. In
dieser Beziehung hat die Ortsgruppe Delkenheim die Führung , in¬
dem dort von jedem Mitglied durchschnittlichim letzten Jahre 28
Bände entliehen waren . Es folgen Nordenstadt mit 22, Rambach
mit 21, Schierstein und Gcorgcnborn mit 20, Medenbach mit 19
Bünden pro Mitglied usw. Da durchschnittlich im Verein 14 Bände

Rarie-Mag-a!en.
Seenovelle von Graf Hans  B e r n sto rf f.

o0lt !eyung .> Nachdruck verboien
Donnerwetter , hat das aber Zeit und Mühe ge-

Hand' fnbe "Urchzubringen! brummte eine tiefe Baßstimme. Eine
send auf bcn1Csg [̂ Qr[  ® ets* Hundgelenk und legte die Finger prü¬
den Reiben ! sprach dieselbe Stimme weiter, als Fels
unzufehen sich aufzurichten und den Inhaber des Basses

achtunddreißig, neununddreißig ! All right.
Sä» .Ra , wie fühlen wir uns sonst?

dem lc9, e'8 en tIi^̂ ? fragte Karl Fels dagegen, den Kopf auf
Ahnu»» E" ? ûhend und sich neugierig umsehend. Er hatte keine
wer C * ’l !.r in  dieses hübsch ausgestattete, freundliche Zim°
Und' i» s„7 / usien Helle Scheiben das Sonnenlicht hereinflutete,

D/ / ? u?u°>ne, weiche Beit geraten war.
sich? /CU * dis nachher, knurrte die Baßstimme. Wie fühlenSie

—. "cf/ 1!:®;-, untgegnete Fels , ganz gut. Nur hier auf der Brust
Was itt te ,mit der Hand danach und fühlte einen Verband.

Sw -eck" " °'^ " " ich l°s nnt mir?
in der »Brhs" wurde ihm merkwürdig schwer und es schmerzte ihn
Rorlüuschb.ftch Anen später alles erklären, antwortete der Baß.
Anweiüin» w? denn Doktor Heemskerk und haben sich seinen
willia zu fügen, was Sie bisher nur höchst wider-
bürtjgô e.uden. Ein Lächeln überflog bei diesen Worten das
und ivr?n/ » ^ Gesicht des Doktors. Vor allen Dingen fragen

^ )cn Sie nicht, außer wenn ich es Ihnen erlaube.
Nickt/,  begann Karl Fels wieder.

"st Mal ei»m„^ / ' versetzte Doktor Heemskerk. Jetzt schlafen Sie
Er On»s!®C Kunden , dann werden wir weitersehen,

uurließ das Zinw ^*e Vorhänge vor das geöffnete Fenster und
Een,u|Ql[mE/ Sr diickte ihm nach und versuchte dann , seine Gedan-
sich in ein// " Wen  ihm so seltsam und komisch zugleich,
auslackte- jsi wildfremden 5)ause im Bett liegend zu finden, daß er
Schmer- ' j/l, " selben Augenblick fühlte" er einen stechenden
i^otz des m [ , nift und kannte nur mühsam atmen . Er ließ den
Und -«•.» I)Qlb erhnfipnrn rshc»rfnrw >r mtphpr anriiiffinFen

dachte weiter nach.-u‘n einem
halb erhobenen Oberkörper wieder zurücksinken

R!aric-M»I^ / Riale schoß ihm blitzartig die Erinnerung an
Kupf. Herrn das Feuer im Hotel und alles folgende durch den
geworden , 'w Himmel, was mochte aus ihr und ihrer Mutter
Nacht Wieviel Zeit war überhaupt seit jener furchtbaren
irgend iem/// ?n ' , befand er sich selbst noch in New Dort ? Hatte
graphj/ .. / / nach Berlin oder an seine neue Kommandostelle tele-

Wie ' em nv l)icr  krank lag?
Gehirn >'Ownenschwarm summten ihm diese Fragen durchs

u/ln -Äß  stieg ihm das Blut zu Kopf und in halber
einigen fc/ v,s cr  die Augen. Als Doktor Heemskerk nach
tientcn 'Eder ins Zimmer trat und den Puls seines Pa-
dosselbe blieh » '" "chi? er ein sehr unzusriedenos Gesicht, und
deranfäll? si' während der nächsten Tage, da sich die Fie-
etne onbere li / em  Erwachen wiederholten. Da mußte irgend
gnctschunn „Kksttche sein als die Rippenbrüche und die Lungen-
"nd in iw 0/ • cr  d " seinen täglichen Untersuchungen als dau-
btid bei feine/ "//, n begriffen fcststellte. Nach seiner Überzeugung
wieder nufftoi, -.whandlnng mußte dieser junge Riese doch schon
Anstalten zum Donnerwetter . Aber der machte gar keine
^ ein Tr »?./ ° öu 6* rte  den Wunsch, sondern lag immer nur
wesend "umender und machte ein Gesicht, als ob et  gcistssMl.

Hm, / /site ein Ende gemacht » erden,
bleiben 1_ ,n •- ie mc,I> 'nein Lieber, — aber bitte ganz ruhig
^nge mornen- neigen Sie denn eigentlich? begann er am fünften

. . «t . fein ltoipnf fihon  ermnrfif mm * itnh ttnrfi fptm»zum mnAk""; ?cin  Patient eben erwacht war und noch keine
Ich" Nachdenken gefunden hatte.

Jawohl , Sic!
Ich ? Ich bin doch der Kapitänleutnant Fels und muß als

erster Offizier S . M. S . „Pinguin " nach Australien.
So ! So ! Sie sind also der Kapitänleutnant Fels und müssen

als erster Offizier nach Australien. Hm! — Ja ! — Ich glaube
Ihnen das natürlich ; aber — bitte ganz ruhig bleiben, — können
Sie das beweisen?

Herr Doktor, wenn ein deutscher Seeoffizier Ihnen das sagt!
fuhr Fels auf. Außerdem sind doch meine Papiere —

Bitte , ganz ruhig bleiben! versetzte Doktor Heemskerk und sah
den im Bette Liegenden freundlich an . Wie gesagt, ich glaube es
Ihnen , aber in Ihren Papieren steht nichts davon, aus dem ein¬
fachen Grunde , weil Sie keine bei sich hatten als ich Sie auffand.

Mich ausfanden? Ach so! ja natürlich! entgegnete Fels und
fuhr fort : Vor allen Dingen erklären Sie mir bitte, wie ich in
Ihr Haus gekommen bin, und seit wann.

Nur ruhig ! sprach der Doktor. Wenn Sie mir versprechen, sich
ganz ruhig zu verhalten , erzähle ich es Ihnen . Sie haben uns
nämlich schon genug zu schaffen gemacht.

Karl Fels gab das verlangte Versprechen, und nun erzählte
ihm Doktor Heemskerk, daß er ihn bewußtlos und fast bis aufs
Hemd ausgeraubt unweit des Hafens aufgefunden habe.

Die drei Kerle wollten Sie zweifellos ins Wasser werfen, um
ihre Schandtat zu verbergen, als ich dazukam. Na, ich sah ja sofort,
was sic vorhaken und schoß:, da ritzen die Hallunken aus , und ich
brachte Sie dann hierher. Hätten Sie viel Mld bei sich?

Ach, das ist Nebensache! entgegnete Fels . Vor allen Dingen,
wie lange ist das her?

.Hm! Warten Sie mal, so etwa sßnf Wochen.
Und hat kein Mensch nach mir gefragt?
Nicht daß ich wüßte, versetzte Doktor Heemskerk, und eine leich¬

te Verlegenhett malte sich aus seinem Gesicht. Ich dachte nämlich,
daß Sie — hm — daß Ihnen selber vielleicht auch gar nicht viel
daran gelogen wäre , wenn ich Ihre » Aufenthalt verriet . Es kommt
ja so mancher über das große Wasser —

Karl Fels konnte ein Lächeln nicht unterdrücken, als er erwi¬
derte: Ach, Sie hielten mich für so einen verlorenen Sohn , der drü¬
ben nicht gut getan hat.

Nun ja! gestand der Doktor. Man weiß doch nicht: kurz und
gut, ich schasste Sie mit einiger Mühe in mein Boot und segelte
schnurstracks mit Ihnen nach Hause, um meine Kunst an Ihnen zu
probieren . Ich glaubte natürlich anfangs , die Schurken hätten Sie
überfallen .und niedergestochen, sah dann aber, daß Sie sich nur
bös gequetscht und ein paar Rippen gebrochen hatten, wobei die
eine Lunge einen Knacks bekommen haben muß. Aber jetzt sind
Sie hoffentlich über den Berg . Noch acht Tage Schonung, sich
nicht ausregcn, sondern hübsch ruhig bleiben, dann können Sie auf¬
stehen. Er reichte seinem Patienten die Hand, erhob sich und
wollte das Zimmer verlassen.

Herr Doktor! hielt ihn Fels jedoch zurück. Geben Sie mir,
bitte, Papier und Schreibzeug. Ich muß sofort nach Berlin und
an den deutschen Konsul hier telegraphieren . Mein ^ nzes Ge¬
päck ist im Boston-Hotel verbrannt , und ich bin ohne jede Mittel.
Welche Adresse soll ich aber angeben? Ich weiß immer noch nicht,
wo ich mich befinde.

Doktor Heemskerk ging an die Tür und rief mit dröhnender
Stimme : Beate ! Papier und Schreibzeug!

Gleich daraus trat ein junges Mädchen mit dem Verlangten
herein, über dessen rosiges, frisches Gesicht ein flüchtiges Erröten
huschte, als Karl Fels sie ansah.

Meine Tochter, mein Assistent, mein Hausgeist, mein Alles,
stellte der Doktor sie vor. Und hier unser Patient , ein deutscher
Seeoffizier.

Kapitänleutnant Fels ! ergänzte dieser und streckte die Hand
aus , die Beate mit kurzem Druck erfaßte, um dann rasch zu ent¬
eilen.

Also! brummte der Doktor, stch zum Schreiben zurecht ma¬
chend.

Karl Fels diktierte ihm die Depeschen an das Rcichsmarinc-
amt und den Konsul.

Adresse: Doktor Heeuisterk, Concy Island , Beata - Cottage,

setzte der Schreibende hinzu, damit den Wunsch seines Patienten er¬
füllend.

So , jetzt wird aber erst wieder geschlafen', fügte er hinzu. Sie
haben mehr, als gut war , gesprochen. Schonung und Ruhe ! Da¬
mit ließ er Karl Fels allein.

Am nächsten Morgen erschien ein Sekretär vom Konsulat und
hatte eine,lange Unterredung mit dem Doktor.

8lber lesen Sie denn gar keine Zeitung ? rief er aufgeregt.
Fünftausend Mark Belohnung find auf sein Auffinden ausgesetzt!
Wochenlang ist die ganze Polizei auf der Suche nach ihm, und Sie
halten ihn hier im Hause versteckt!

Versteckt wohl nicht, erwiderte der Doktor Heemskerk ruhig.
Ich fand ihn und habe ihn kuriert. Zeitungen ? Nein, die lese ich
allerdings grundsätzlich nicht, wenigstens keine Tageszeitungen,
sondern"nur wissenschaftliche Blätter , und da mag wohl nichts da¬
rin gestanden haben. Für das andere Zeug habe ich keine Zeit.

Unglaublich! murmelte der andere vor sich hin und fragte
bann laut : Kann ich ihn sprechen?

Bitte ! ■Aber möglichst kurz! versetzte der Doktor unwirsch.
Auf den ersten Blick erkannte d>rr Sekretär den Vermißten

nach der genauen Personalbeschreibung, welche Marie -Magdalen
gegeben hatte, und begrüßte ihn mit herzlicher Freude.

Wie eine Stecknadel haben wir Sie gesucht, Herr Kopitän-
lcutnant ! Freilich ist die Stadt auch der entsprechendeHeuhaufen,
und da ist's kein Wunder , wenn wir Sie nicht fanden, zumal Sie
gar nicht mehr drinsteckten. Also Sie waren mit im Boston-Hotel.
Na, da gratulier ' ich doppelt und dreifach zur Rettung , denn die
meisten Gäste sind erstickt oder verbrannt.

Bitte, den Patienten nicht aufzuregen ! Er bedarf noch drin¬
gend der Schonung und Ruhe, knurrte Doktor Heemskerk dazwi¬
schen.

Herr Wilms , der Sekretär , lachte und fuhr fort : Schön, also
heute nur das Geschäftliche! Der Herr Konsul stellt Ihnen natürlich
jede beliebige Summe zur Verfügung und bittet Sie außerdem,
sofort in seine Wohnung überzusiedeln.

Davon ist gar keine Rede! erscholl die Baßstimme des Doktors.
Mrübcr habe ich allein zu entscheiden.

Selbstverständlich! erwiderte der Sekretär . Und wann erteilen
Sie die gütige Erlaubnis?

Hm! In acht Tagen vielleicht!
Schön! entgegnete Herr Wilms. Ihre Liquidation reichen Sie,

bitte, beim Konsulat ein, von wo Ihnen auch die ausgesetzte Be¬
lohnung —

Herr ! fuhr der Doktor zornig aus. Ich verlange weder die
Belohnung noch sonst eine Entschädigung und ersuche Sie , mich
mit solchen Anerbieten gefälligst zu verschonen. Ich habe nur
meine Menschenpflicht erfüllt und̂ wciter nichts, und dafür lasse ich
mich nicht bezahlen. Verstehen Sie?

Aber erlauben Sie mal, Vcrehrtester, warf der Sekretär ein.
Gar nichts erlaube ich! polterte der Doktor weiter.
Machen Sie mit der Belohnung , was Sie wollen, das geht

mich nichts an. 2lber eine Liquidation ist meine Sache, einzig und
allein, und die hat niemand von mir zu fordern. Ums Geld Hab'
ich's wahrhaftig »ich! getan!

Herr Doktor! rief 51arl Fels bittend.
Ach was ! schrie jener in hellem Zorn , Sie sind vorläufig noch

mein Patient und haben sich ganz ruhig zu verhalten. — Beate,
Beate ! Komm mal her. — Hör ' mal, Kind, der Herr hier — er
zeigte auf den Sekretär — will uns Geld geben, viel Geld, dafür,
daß wir den Seeoffizier wieder gesund gepflegt haben. Was sagst
du dazu?

Das junge Mädchen war flammend rot geworden und sah hilf¬
los von einem zu:» anderen , während sic abwehrend die Hand aus-
ftrecktc.

Darum haben wir 's doch nicht getan ! sprach sie endlich mit
zuckenden Lippen.

Sehen Sie ! triumphierte der Doktor. Geh' ! Bist mein braver
Assistent.

Nein, sch bitte, daß Sie noch bleiben! rief Karl Fels . Die Be¬
lohnung mögen Sie ausschlagen. Ich weiß seibst nicht mal, wer
diese enorme Summe ausgesctzt har —



buf jedes Mitglied entfallen, ist zur Genüge zu erkennen, daß durch
die Einrichtung der Volksbüchereien einem dringenden Bedürfnis
abgeholfen und der Verbreitung der verderblichen Erzeugnisse der
Schundliteratur ein kräftiger Damm entgegengesetztwurde und die
von Kreis- und Staatsbehörden ausgewandten Mittel für Zwecke
der Volksbüchereien gut angebracht sind. Im letzten Jahre wurden
von den gestifteten Staats - und Kreisgeldern im Betrage von rund
11Ö0 Jl den Ortsgruppen 500 Jl bar überwiesen, für Bücher aus
der Deutschen Dichter-Gcdächtnis-Stiftung 165,40 Jl und für Ka¬
lender 491,70 Jl verausgabt . Da auch die gesamten Mitgliedcrbei-
träge in ungefährer Höhe von 680 Jl im Interesse der Büchereien
Verwendung fanden, so kann die im letzten Jahre für Vildungs-
zwecke aufgewcndete Summe auf rund 2100 „<i veranschlagt wer¬
den. Wie in den Vorjahren , so haben auch viele Ortsgruppen im
letzten Jahre Versammlungen abgehakien mit Vorträgen , Dekla¬
mationen und Gesang. So Auringen (Ortsgeschichte, Pfarrer
Haupt ), Delkenheim (Ortsgefchichte, Dekan Dr . Lmdcnbein), Dotz¬
heim (Bodenreform , Geh. Konfistorialrat D . Eibach), Igstadt (Vuch-
und Zeitungswesen, Pfarrer Weber-Wiesbaden), Nordenstadt (14
Tage im Riesengebirge, Lehrer Wittgen), Schierstein (Elternabend ),
Wallau (Lichtbilder)/ Einige Vcrsanimlungen stehen noch bevor.
Gewünscht wurde, daß möglichst alle  Ortsgruppen in derartiger
Weise arbeiten zur Belehrung und Unterhaltung der Mitglieder.
Der Kreis- und Staatsbehörde wurde für die den Ortsgruppen ge¬
währte Unterstützungen der gebührende Dank ausgesprochen. Im
Anschluß an den Jahresbericht wurden Vorschläge gemacht zur Er-
aänzungswahl ausschcidcnder Vorstandsmitglieder . Endgiltige
Wahl erfolgt durch die Generalversammlung . Es wurden zur Wie¬
derwahl vorgelchlagcn die Herren Lehrer Müller -Breckenhcim,
Pfarrer Hahn-Diedenbergen, Fabrikant Dr . Nördlinger -Flörsheim.
Für die in den Ruhestand getretenen Herren Lehrer Nies -Dieden-
bergen und Pfarrer Iung -Wallau kamen die Herren Lehrer Kern-
Diedenbergen und Pfarrer Vömcl-Wallau in Vorschlag. Den Vor¬
anschlag für 1611 trug Herr Assistent Hagedorn  vor . Der An¬
schlag fand in der Höhe des Vorjahres die Genehmigung . Die
Iahresrcchnung erstattete Herr Lehrer Wittgen.  Die Gesaint-
einnahmen betrugen 1238,16 Jl, die Ausgaben 1213,75 Jl und das
Vereinsvermögen beziffert sich auf 695,90 Jl. Die Rechnung soll
am Orte der Kasse von den Herren Pfarrer Heyne, Lehrer Eckhardt
und Gastwirt Feidt -Nordenstadt geprüft werden. Einen wichtigen
Teil der Beratungen bildete die Kalenderfrage. In einem Schreiben
des Kalenbermannes , des bekannten Geschäftsführers des „Deut¬
schen Vereins für ländliche Wohlfahrts - und Heimatspflege" und
Dolksschriststellers H. Sohnrey , gibt dieser die Erklärung ab, daß
dem Kalenoer die Verletzung katholischer Gefühle völlig sernliege.
Der „Deutsche Verein für ländliche Wohlfahrts - und Heimats¬
pflege" welcher den Kalender herausgibt , den der Kreisleseverein
feit Anfang seines Bestehens an die Mitglieder kostenlos abgibt, ist
sich durchaus bewußt, daß feine Ausgabe keine konfessionelle sein
kann. Sie ist nur eine soziale und allerdings insofern auch natio¬
nale, als sie in dem deutschen Bauerntum deutsche Kraft stärken hel¬
fen will. Schon aus dem Grunde , daß nicht weniger als drei Vor¬
standsmitglieder katholischen Glaubens feien, von denen wiederum
zwei eine führende Stellung in der katholischen Partei unserer Par¬
lamente einnehmen, dürfte sich der „Dorfkalender" nicht erlauben,
eine evangelische Propaganda zu treiben oder gar eine Tendenz
zu verfolgen, die katholische Kreise verletzt. Es sei auch gar nicht
der persönliche Standpunkt des Herausgebers , konfessionell ver¬
letzend zu wirken, im Gegenteil habe er in allen seinen Schriften
immer auf das Einende gesehen und wo sich Gelegenheit dazu bot,
ür den konfessionellenFrieden zu wirken gesucht. Es wurde be-
chlofsen, den seitherigen Kalender beizubehalten. Die Generalvcr-
ammlung soll dieses Jahr zu Auringen -Medenbach abgehalten

werden.
— Eltville, 8. März . Spurlos verschwunden ist seit 2 Wochen

der 18 Jahre alte Sohn einer hiesigen Familie . Da der junge
Mann , der als Kaufmann schon seit einiger Zeit stellenlos ist, den
letzteren Umstand sich sehr zu Herzen nahm, so befürchtet man , daß
er sich vielleicht ein Leid zugesügt habe. Alle Nachforschungen nach
ihm blieben bis jetzt erfolglos.

Rüdesheim. Die Erbauung einer Rheinbrücke soll nach Zei¬
tungsmitteilungen jetzt ihrer Verwirklichung entgegengehen. Maß¬

gebend seien für die Förderung des Projektes militärische In¬
teressen, da von Mainz bis Koblenz keine Brücke vorhanden ist.
Da an beiden Seiten des Users umfangreiche Dammbauten not¬
wendig sind, so würden die Kosten ganz erhebliche sein, auch würde
die Brücke, die zunächst nur für Eisenbahnzwecke vorgesehen ist,
wegen der Terrain -Schwierigkeiten einige Kilometer oberhalb
Rüdesheim-Bingen gelegt werden müssen.

Hattenheim. Nach längerem Leiden verschied in der Sonntag¬
nacht der auch in weiteren Kreisen bekannte Hotelbesitzer Balthasar
Reh im 68. Lebensjahre.

Frankfurt . Eine Frau wurde von einem Unbekannten an der
Alten Brücke in den Main geworfen. Sie wurde von Passanten
gerettet und in das Heiliggeist-Hospital gebracht. Sie gab an, daß
sie, nachdem sie mit einem gewissen „Michel" in einer Wirtschaft
der Altstadt gewesen sei, von diesem infolge eines Wortwechsels
vom User aus in den Main gestoßen worben. Die Kriminalpolizei
ermittelte noch in der Nacht, daß es sich um den 28jährigcn Fabrik¬
arbeiter Michael Helle aus Biblis handelte, der mit der Pro¬
stituierten — um eine solche handelt es sich — verkehrt hatte.
Helle wurde verhaftet. Er gab die Tat zu.

Allerlei am  der Umgegend-
Mainz . Wegen Körperverletzung mit tödlichem Ausgang hatte

sich in der letzten Sitzung des Schwurgerichts der Provinz Rhein¬
hessen der 30jährige Schlosser Franz Eberhard Götz von Mainz
zu verantworten . Der Angeklagte, welcher verheiratet und Vater
von 4 Kindern ist, hatte in der Nacht des 1. Januar im Hofe des
Hauses Weintorftrahe 11 mit dem 20jährigen Hausburschen
Bastian einen Wortwechsel bekommen, weil der Letztere glaubte,
Götz gehöre nicht ins 5)aus . Der Angeklagte holte aus feiner
Wohnung einen Niethammer und versetzte damit dem Bastian
einen Schlag auf den Kopf, wobei der Getroffene bewußtlos zu¬
sammenstürzte. Der Verletzte starb an der erhaltenen Verletzung.
Das Schwurgericht verurteilte den Götz, der wegen Gewalttätig¬
keiten schon vorbestraft ist, zu 2% Jahren Gefängnis.

— Direkte Sch nellzüge von Mann hei in nach
Köln  sollen im nächsten Sommerfahrplan zur Einstellung kom¬
men. In den nächsten Tagen wird zu diesem Zwecke seitens der
Eifenbalznbehörde ein Probezug auf der rechtsrheinischen Seite ge¬
nannter Linie eingestellt werden. Der Zug benutzt zuerst die
Strecke der Riedbahn bis nach Großgerau -Dornberg , von wo aus
die Ueberleitung des Zugs über Bischossheim und die Mainbrücke
nach Kastel erfolgt. Die Stadt Mainz wird der neue Schnellzug
also nicht berühren.

— Vor dem Kriegsgericht der 29. Division  hatte
sich am Mittwoch der Sergeant Paul Kortes von der 12. Komp,
des Inf .-Regiments Nr . 117 wegen Zuhälterei , Wachtvergehen, un¬
erlaubter Entfernung zu veranttvorten . Der Angeklagte hat eine
ausgezeichnete Führung und war bisher unbestraft . Zu der Ver¬
handlung waren 40 Zeugen geladen. Die Sitzung nahm 11 Stun¬
den in Anspruch. Der größte Teil der Verhandlung fand unter
Ausschluß der Oeffentlichkett statt. Es waren Zeugen und Zeu¬
ginnen von hier, Wiesbaden und Frankfurt erschienen, darunter
Vertreter der Sittenpolizei von hier und Frankfurt . Die Verhand¬
lung ergab, daß der Angeklagte von einer Prostituierten Geldbe¬
träge und Geschenke erhielt und durch sein Verhalten die Betref¬
fende zu ihrem Gewerbe noch antrieb . Das Gericht verurteilte den
Angeklagten wegen Zuhälterei , Wachtoergehens, Ungehorsam, un¬
erlaubter Entfernung (weil er nachts über die Kasernenmauer ge¬
stiegen) zu 4 Monaten Gefängnis und Degradation.

vermischtes.
Durch einen Polizeihund wurde in Schlüchtern ein Vergehen

aufgedeckt. Rechtsanwalt Iustizrat Henrich hatte hinter seinem
Hause eine sein Grundstück abschließende, etwa 2 Meter hohe
Mauer aufführen lassen. Diese wurde in der Nacht vom 6. zum
7. März von einem unbekannten Täter total niedcrgebrochen. Auf
telephonisches Ersuchen des Iustizratcs wurde Kriminalschutzmann

Pitzer aus Hanau mit seinem Polizeihund nach Schlüchtern bv.
ordert, um den Täter zu ermitteln. Das Tier nahm sofort eine
Spur von der Mauer durch den Garten und den Hos des deSI
Weißbindermeister Ludwig Kohlenbusch gehörigen Nachbargrund-
stüüs nach dem Vorderhaus auf, von da nach dem Hinterbau »M
die Treppe hinauf . Dort brachte der Hund zunächst einen Hammer
und verschwand dann in einem Zimmer , wo zwei Beiten standen,
in deren eins er hineinsprang . Es war das Bett des Weihbindcr-
lehrlings Flechncr, der gestand, die Mauer auf Geheiß feine»
Meisters zerstört zu haben. ,

Hanau . Der vor einiger Zeit wegen Wechselfülschung na»!
Kanada entflohene Kaufmann Weinberg aus Hünscld wurde aul
Betreiben der Hanauer Staatsanwaltschaft ausgeliesert und ist i»
das Hanauer Landgerichtsgefängnis eingelifert worden. . |

München. Der Verleger der „Münchener Neuesten Nachricht
ten" Thomas Knorr , welcher während des Feldzuges 1870/71 bei»
1. Infanterieregiment als Leutnant angehörte, hat aus Anlaß des
SO. Geburtsfeftesdes Prinzregenten 10 000 Jl überwiesen, dam»
aus den Zinsen zur Erhöhung und Förderung der Frische um
Dienstfreudigkeit der Unteroffiziere alljährlich an höchstens achl•
Unteroffizierskapitulanten dieses Regiments Reisestipendien ver¬
liehen werden.

Der Schnellste von zehnen. Der Dampfer des Norddeutsche»
Lloyds „George Washington", der mit neun anderen Dampfer»
am Samstag die Ueberfahrt von New Park nach Europa ange¬
treten hatte, ist Samstag als erster in Plymouth eingetroffen. Er
hat den amerikanischen Dampfer „Saint Louis ", der die Post mil¬
brachte, um sechs Stunden geschlagen.

Amerikanische Polizisten. Unglaubliche Zustände bei der Ner»
Porkev Polizei werden aus New Park berichtet: Ein Herr AroldvY,
der unter der Anklage, bei einem Einbruch zwei Platin -Gege»°
stände gestohlen zu haben, verhaftet worden war , später aber wie¬
der in Freiheit gesetzt worden ist, erzählt, daß ihm die Polizei wäh¬
rend seiner 24stündigen Haft furchtbar viel Geld gekostet habe. S»
habe er u. a. einem Pvlizisten, der ihm einen Mann besorgen sollte,
welcher die für seine Freilassung notwendige Kaution stellen sollte,
200 Dollar zahlen müssen. Weitere 100 Dollar mußte er zur Ver¬
teilung an andere Schutzleute hergeben.

Amsterdam. Ueber ein schweres Automobilungiück wird aus
Haarlem gemeldet: Drei Chauffeure machten mit einein junge»
Mädchen in einem herrschaftlichen Automobil eine Spazierfahrt
Als sie mit der rasenden Geschwindigkeitvon 120 Kilometer dahir»
sausten, prallte das Automobil gegen einen Baum . Tödlich ver¬
letzt blieben zwei Chauffeure auf deni Platz. Von panischer»
Schrecken ergriffen flüchtete der dritte Chauffeur mit dein junge»
Mädchen, von denen man bis jetzt keine Spur finden konnte. Das
Automobil ist vollkommen zertrümmert.

Türkinnen auf dem Fasching. Aus Konstantinopcl schreibt
man dem Tägl . Korr .: Zur Faschingszeit klingt auch diirch Kon¬
stantinopel ein bescheidenes Echo Europas , und auf Bällen uns
durchlärmten Straßen feiert die falsche Eleganz der Levante ihre
Triumphe . Es ist begreiflich, daß im abwechslungsarmen Orient
mitunter auch Damen der besseren Kreise unter die Schar der ba-
chantischen Griechinnen und Armenierinnen geraten. Die Maske
verdeckt ja alles, denken auch viele Türkinnen . Sie huschen ver¬
stohlen in ein Maskengeschäst, müssen aber meist betrübt wieder
abziehen, da niemand die Volkswut bei einer etwaigen Entdeckung
der Koransreoel auf sich laden will. So muß sich denn die arme
Türkin anderswie behelfen, aber gerade das ist oft der Grund ihrer
Entdeckung. Vorige Woche maskierten sich z. B . zwei Türkinnen,
indem sie sich in reiche orientalische Shawls hüllten. Natürlich
fielen gerade sie in der geschmacklosen levantinischen Faschingswell
auf. Jedermann bestaunte die schüchternen Haremsgeschopse, bis
endlich ein Offizier, der als echter Muselmann Verdacht geschöpft
hatte, einen Polizisten herbeiries, der die Aermsten kurzerhand vor
den Kadi schleppte. Hier nahm man ihnen die Masken ab und er¬
kannte sie als „Hanums ". — Das ist die „moderne Türkei."

Leitung Guido Zeidter. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorfchick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. ln Biebrich. Rotations¬
druck und Verla« der Buchdrucker«! Guido Zeidler in Vievrlcü

Tin Herr Patterson im Auftrag von zwei Damen Heydebringkl
unterbrach ihn der Sekretär.

Aha! brummte der Doktor halblaut in seinen Bart und sah
seine Tochter an , auf deren Wangen sich abwechselnd Röte und
Blässe jagten.

Das ist zunächst auch Nebensache, fuhr Fels fort . Aber mir
müssen Sie unter allen Umständen erlauben , mich meinem Retter
erkenntlich zu zeigen. Wie, das überlasten Sie mir!

Ich erlaube nichts und überlasse nichts, brach Doktor Hecms-
kerk wieder los, das Zimmer mit dröhnenden Schritten durch-
mesicnd. Kurz und gut, ich will von der ganzen verdammten Ge¬
schichte nichts mehr hören ! Kein Wort ! Mit wuchtigem Schlag
sauste seine Faust auf einen Tisch nieder, daß das Möbel krachte.

Ich denke, ihr Patient muh Schonung und Ruhe haben, ver¬
setzte Herr Wilms ironisch.

Ja so! Natürlich muß er das ! Vollkommene Ruhe und
Schonung ! entgegnete der Doktor grollend. Weshalb sangen Sie
aber auch von solchen Sachen an ? Geh' Mädel ! Und Sie kom¬
men. bitte, auch mit! wendete er sich an den Sekretär und verlieh
das Zimmer.

Wunderlicher Heiliger! lachte dieser hinter ihm her.
Aber ein paar prächtige Menschen! versetzte Karl Fels.
Ja , ja! entgegnete Herr Wilms . Das glaube ich schon. Aber

— was soll ich für Sie zunächst besorgen? Wäsche und Kleidung
natürlich ! Auch Uniform?

Kapitänleutnant Fels gab ihm die nötigen Anweisungen : bat,
seine Uniformsachen telegraphisch in Kiel für Sydney zu bestellen
und lehnte sich, als der Sekretär gegangen war , in die Kissen zu¬
rück. Die vorangegangene Szene hatte ihn mehr angegriffen, als
er selber für ncöglich hielt, vor allem die Nachricht, daß Marie-
Magdalen eine solche Summe auf sein Wiedersinden ausgesetzt
hatte . Wenn er nur eine Ahnung hätte, wo sie war ! Wann er
sie Wiedersehen würde!

In feine sich kreuzenden und jagenden Gedanken hinein tönte
von draußen die Stimme des Doktors, häufig unterbrochen von be¬
schwichtigend zuredenden Worten des Konsulatssekretärs . Dann
klappte die Haustür , und eine tiefe wohltuende Stille trat ein. Er
schloß die Augen und sank in Schlummer . Im Traum hatte er
die Empfindung , Marie -Magdalen stände an seinem Bett , und
deutlich fühlte er einen leichten leisen Druck ihrer kühlen sanften
Finger aus seiner Stirn . Er wollte nach ihnen greifen, um sie fest-
zuhalten , und bemühte sich, die Augen zu öffnen. Als cs ihm ge¬
lungen war , sah er gerade noch einen von aschblonden Flechten um¬
rahmten Kopf und eine hellgckleidete Gestalt durch die Tür ent¬
eilen, deren Schloß mit leisem Knacken einsprang.

Beate ! Der Gedanke durchzuckte ihn wie ein Blitz.
Sie war bei ihm gewesen! Ihre Hand hatte auf seiner Stirn

geruht ! So lind und weich, wie nur die Hand eines —! Ja , so
zart und doch so innig, wie nur eine liebende Hand den Mann be¬
rühren kann!

Wie er weiter darüber nachdachte, fand Karl Fels auch die Er¬
klärung für das seltsame Wesen d»s jungen Mädchen, welches,
scheinbar unbefangen sein Zimmer betretend, um ihm die Mahl¬
zeiten zu bringen oder kleine Handreichungen zu tun , oft plötzlich
in scheuer Verlegenheit davongeeilt war , wenn ihre Blicke sich ge¬
kreuzt hatten.

Vergebens aber wartete er während der ganzen Zeit , die er
noch in Doktor Heemskerks Hause zubringcn mußte , auf ihr Wie¬
derkommen. Beate ließ sich nicht mehr blicken, sondern ein alter
wortkarger Diener übernahm die Aufwartung des Patienten voll¬
ständig, und Karl Fels scheute sich in natürlichem Empfinden, an
diesen deswegen eine Frage zu richten.

Nun war die Stunde des Abschiedes gekommen.
Auf Wiedersehen, Herr Doktor! sprach Karl Fels mit bewegter

Stimme , zum Danke fehlen mir die Worte —
Unsinn! Wofür denn auch? brummte Doktor Heemskerk.
Und sagen Sie Fräulein Beate, fuhr jener, ttef Atem holend,

fort, wenn sie jemals im Leben Schutz und Beistand braucht, sollt«an Karl Fels wie an einen Bruder denken und-»zu ihmjmmen.
Leben Sie wohl, Herr Fels ! entgegnete der Doktor mit rauher

Stimme und faßte sich nsis der linken Hand .in den Kragen, als fiij

ihm der plötzlich zu eng geworden sei. Er "sch!uckte ein paarmal.
Es tut Beate sehr leid, Ihnen nicht selbst, — hm! hm! — sie mußte
notwendig — hin! — sehr dringend — hm!chm! — nach der Stadt.
Aber — ich werd's ihr bestellen, daß sie — daß sie jetzt einen —
Bruder hat. Das war nämlich immer ihr sehnlichster Wunsch.
Und nun Gott besohlen und glückliche Reise! Wenn 's möglich, ver¬
gessen Sie uns nicht ganz hier auf Coney Island!

Er entwand seine Hand der von Karl Fels , zog sein Taschen¬
tuch, schneuzte sich umständlich, dabei verstohlen über die Augen
fahrend , und sagte: William bringt Sie zum Dampfer . Ich —
habe gerade eine wichtige Arbeit vor. Adieu! Mit Gott!

Noch ein letzter Händedruck und Karl Fels schritt hinaus.
Er sah sich auf seinem Wege zum Dampfer nicht um ! So sah

er auch das blasse, tränenüberströmte Gesicht nicht, das ihm aus
einem Fenster des oberen Stockwerks nachstarrte, bis seine Gestalt
zwischen dem Grün der Bäume verschwand.

Na, glücklich entwischt? Guten Tag , Herr Kapitänleutnant!
begrüßte ihn an der Anlegestelle Herr Wilms mit fröhlichem La-
chen. Donnerwetter , das war gar nicht so leicht, sie da loszu-
reißen ! Aber nun —

Bitte ! erwiderte der Angeredete nur kurz mit abwehrender
Handbewegung und zeigte dem etwas redselig veranlagten Herrn
auch weiterhin, daß er eine Unterhaltung über diesen Punkt nicht
wünsche.

Uebrigens habe ich hier ein Telegramm aus Berlin für Sie!
wechselte hieraus Herr Wilms das Thema.

Sobald wie möglich Reise fortsctzen, „Pinguin " Mitte August
in Apia ! lautete der kurze Befehl vom Reichsmarincamt, und nach¬
dem der Arzt auf dem Konsulat erklärt hatte, daß dem nichts ent¬
gegenstände, hielt es Karl Fels nicht länger in der Riesenstadt. -

Mit lautem Klatsche» stürzte der Anker der „Sylvestra " im
Hasen von Apia ins Wasser, daß es hoch aussprühte! Rasselnd

Paris , 6. März . Der konservative Senator Guldir de Villain
kündigte an , daß er den Minister des Aeußern , Cruppi , bereits in
der heutigen Sitzung über die von deutscher Seite erhobenen For¬
derungen interpellieren , daß die Frage der Fremdenlegion dem
Haager Schiedsgericht zu unterbreiten fei. Seiner Ansicht nach sei
es mit der nationalen Würde Frankreichs unvereinbar , einer solchen
Aufforderung nachzukommen.
und polternd schoß die Ankerkette aus der Klüse hinterher , spannte
sich, kam steif, und langsam schwölle das Schiss auf den Wind.

Kurze Zeit darauf setzte ein Boot ab und brachte Karl Fels
längsseits des „Pinguin ".

Nanu , was ist denn das für ein Gast? dachte der wachhabende
Offizier, als das Boot herankam , und winkte demselben, an Back¬
bord anzulegen, wohin die Zivilboote gehören.

Sic wünschen? fragte er ziemlich ungnädig , als das Fahrzeug
entgegen seiner Weisung an Steuerbord angelegt hatte, den gro¬
ßen, breitschultrigen Herrn in Zivil, welcher ohne Uebereilung die
Treppe hcraufkam.

Kapitänleutnant Fels ! stellte dieser sich vor . Ist der Kom¬
mandant an Bord?

Jawohl ! — Zu Befehl, Herr Kapitänleutnant ! beeilte sich der
andere zu beantworten . Ordonnanz — Ordonnanz ! Melden Sie
dem Komandanten , der erste Offizier wäre an Bord gekommen!
Darf ich bitten, Herr Kapitänleutnant!

Mit dienstwilliger Beflissenheit geleitete er den neuen Vorge¬
setzten bis an die Tür der Kajüte, aus welcher der Posten soeben
mit den Worten heraustrat : Der Kummandant laß bitten!

Kapitänleutnant Fels trat ein um seine Meldung abzustattcn,
und kaum hatte sich die Türe hinter ihm geschlossen, da stürzte der
wachhabende Offizier an das offene Deckfenster der Messe und ries
mit halblauter Stimc hinunter : Herrschaften, der neue Erste ist
dal worauf die jüngeren Herren , welche Fels nicht persönlich kann¬
ten, sofort an Deck kamen.

Wie sieht ec aus , Ewcrt ? fragten Peters , Wallbrodt und
Heinhmann wie aus einem Munde.

Wie ein Riese! Er ist mindestens «ndertzalb Kopf großer als
Ich! erwidert» jener. ,

Ist er dick? forschte Peters.
Nee! Eher mager ! . .. . ,

Schade! meinte Peters . Große , dicke Leute sind nämlich meist
gemütlich und große dünne sind Ekel, die nie genug Dienst machen
können! Da wird er uns fein schinden.

Reden Sie doch kein Blech! versetzte Heintzmann. Das wird
sich alles historisch entwickeln, und zum Schinden ist auf dem Kahn
sowieso keine Gelegenheit! Außerdem habe ich gehört, daß er ein
riesig nettes Huhn fein soll! Also abwarten!

Während sich die jungen Herren so über die Dienstcmssichtc»
der nächsten Zeit unterhielten , stand Karl Fels vor dem Komman¬
danten, Korvettenkapitän Herbert, und berichtete ihm über feint
Erlebnisse in New Bork.

Donnerwetter , das ist ja allerlei ! rief Kapitän Herbert, als
Fels schwieg. Da gratulier ' ich Ihnen , lieber Fels ! Schade, daß
ich Sie nicht zur Rettungsmedaille eingeben kann: verdient haben
Sie sie. Na, lassen Sic sich an dem Bewußtsein genügen, eine f»'
mose Tat ausgeführt zu haben. Und nun hier an Bord — Stt
werden sich schnell genug einfädeln. Die Mannschaft ist willig und
in Zug . Das Schiss selbst kennen Sie von früher her, so daß Stt
sich leicht zurechtsinden, und was die Ofsiziere anbelangt , kann tri)
Ihnen nur sagen, daß ich noch nie zu klagen hatte. Sind Ihr»
Sachen schon an Bord , und wann können Sic Ihren Dienst an-
treten!

Sofort ! entgegnete Karl Fels . Nur muh ich um Erlaubnis
bitten, vorläufig stets in Weiß zu gehen, da mein ganzes Gepöo
bis auf eine Kiste verbrannt ist und ich mir die andern Sachen erst
nachschicken lassen müßte.

Vorläufig brauchen Sie ja auch weiter nichts! versetzte de»
Kommandant . Bei der Nachmittagsmusterung werde ich Sie de»
Mannschaft vorstellen. In der Messe machen Sie sich wohl selbe»
bekannt. Bremer kennen Sie ja schon, Ihren bisherigen Stellver¬
treter . Der kann bis morgen früh noch regieren und dann trete»
Sie an. Ich freue mich sehr, Sie an Bord zu haben. Also b>s
nachher! —

Der neue Erste fand sich rasch in den Dienst und die Verhält¬
nisse an Bord . Sein Kommandant ließ ihm vollständig freie Hand,
sich „einzufädeln", und die jüngeren Offiziere zeigten sich, eben!»
wie die Mannschaft, mit allen Dienstzweigen so vertraut , daß Z»
besonderen Exerzitien keine Beranlasjung vorlag . Die ganze G»"
sellschaft merkte aber auch, daß der Erste seinen Kram ebensogut
verstand und ihin niemand etwas vormachen konnte.

Dat 's 'n ganzer Kirl ! De weet wat , und hei weet, wat h,<»
will ! Dar is keen Not ult ! erklärte Äatrose Asmussen. Blots >»
de Fingern müch ick cm »ich kamen, wenn hei mal fühnsch (böse)
wird ! Denn diwwt dat Stücken!

Hast recht! versetzte sein Freund Petersen . Hei 's 'n ganze»
düchtigen Osfsiehr! Aber ’n snurrigcn Minschen is hei ook! Mennig)
mal kann hei ganz still stahn unn int Water kieckcn, jüst as ob he>
dort wat söken deiht, unn denn kannst cm dree, veermal cmrede»,
hei giwwt keen Antwurt , bit hei mit 'n Mal to Höcht führt und
fragt : Was wollen Sie?

Unn öwerhaupt ! setzte Asmussen die Betrachtungen über de»
ersten Offizier fort, vergnügt sin und lachen deiht hei ook niemals
Ook letzthin, ab de annern Ofssiehrs so sidel waren , hei ümmer dm
sülwe stiewe Gesicht.

Vielleicht denkt hei an sin Brut ! überlegte Petersen . .
Dumm Tüg ! entgegnete sein Freund . Hätt hei gor rüaft

To'm wenigsten driggt hei keen Ring!
Is ook een Dvhn! 'n fixen Kirl is hei doch! schloß Asmusse»-
Daß Kar ! Fels wirklich ein „fixer Kerl" war , sollten die be>'

den und die ganze Besatzung bald genug erfahre».
Der „Pinguin " hatte von Apia aus eine Rundfahrt durch da?

deutsche Schutzgebiet in der Südscc angetreten , um auf den ver¬
schiedenen Stationen die deutsche Flagge zu zeigen und überall
nach dem Rechten zu sehen.

Diese Fahrten sind nicht ohne Gefahr , da einesteils die Ver¬
messungen noch nicht mit aller Genauingkcit vorgenommen werde»
konnten und dementsprechend auf die vorhandenen Seekarten kei»
absoluter Berlaß ist, andererseits das außerordentlich rasche Wach^
tum der Korallen oft innerhalb weniger Monate eine Bank
dicht unter die Oberfläche treibt, an Stellen, die bisher völlig
fcchrlos zu passieren waren.

WrtjchK« flfgt)
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